Rettungs-Mebdaille mit dem Bande au derfeihen gerüht. 


Verbindung geſetzte Anleihe der ſpanſſchen Regierung 


| | Schleſiſche Ehronik. . e 
Heute wird Nr. 79 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: I) Erſter Jahres⸗Bericht des Mäßigkeits⸗Vereines 

zu Glogau. 2) Das Ablaß⸗Feſt zu Groß⸗Döbern. 3) Bildung zu Staatsbeamten. 4) Wie die Geldkaſſe Diebe einfängt. 5) Das Abfallen der Baumblüthen und 
Knospen zu verbindern. 6) Korreſpondenz aus Schweidnig, Warmdrunn und Patſchkau. 7) Tagesgeſchichte. 28 5 
be peter. Inland Königin werfen. Man iſt von der ſchnellen Vereinbarung; nen Abgaben und Steuern, vorkommenden Falles zu ent⸗ 
Berlin, 5. Oktober. Sein TE „| überzeugt und nennt als zukünftigen Geſandten Preußens in | richten, welche nach den Geſetzen ſowohl von den In⸗ 
haben dem Schwimmer, Sinz Srl der König Madrid den reichen und kunſtliebenden Grafen Raczynski. ländern als von den Fremden bei eintretender Eigen⸗ 
rn 3 vielen Orten auf dem Lande werden jetzt Bü: thumsveränderung irgend einer Art ohne Unterſchied, ob 

cherleſevereine gemeinnützlicher Schriften geftiftet, die zur | das Vermögen im Lande bleibt oder nicht, erhoben wer⸗ 
Bildung und Belehrung der Landleute wirken follen. | den, als allgemeine Erbſchaftsſteuer, Stempel ꝛc. Bei 
Jeder Hausvater zahlt monatlich ein Geringes zur Anz | Gelegenheit des Vermögensausgangs ſollen ſie auch von 
ſchaffung zweckmäßiger Bücher, die in den Gemeinden | den Zollabgaben, denen die Inländer ebenfalls unterwor⸗ 
zirkuliren und nach und nach jedem Kitchfpiele eine Bis | fen find, nicht befreit fein. Die auswandernden Indi⸗ 
bliothek liefern ſollen. Die Regierung unterſtützt dieſe | viduen ſollen auch, ſelbſt wenn ſie ſich in dem andern 
erfreulichen Verſuche, denen die größte Verbreitung zu Staate niederlaſſen wollen, ſich aller der Verpflichtun⸗ 


Angekommen: Der Miniſter⸗Reſident der freien. 
Städte Deutſchlands in Paris, Rump ff, von Ham: | 
urg. vor 2 
Der Hamb. Corr. enthält folgendes Schreiben aus 
Neelie un 30. Septbr.: „Bekannt iſt daß es in 
England Blätter giebt, welche alle mögliche Klatſchereien 
aufnehmen, z. B. der Age. Zu Zziten bemüht ſich die 
unparteliſche Augsburger Allgemeine Zeitung Aehnliches 
zu verbreiten. So wird ihr von hier aus vom 14ten 
d. berichtet, ſeit drei Monaten friſche man die einzige 

liſche Kirche, die Hedwigskirche, auf, die Reparatur 


Jahren ähnliche Vereine mit dem beften Erfolge, die | künftigen Geſetze ihers Vaterlandes, inſonderheit die den 
manchen Literatutzweigen bedeutenden Nuten gewähren. Kriegs dienſt betreffenden, ihnen auferlegen. — Man er: 
Eben ſo lebhaft wird die Bildung freiwilliger Forſt⸗ wartet nun baldigſt die Rückkehr unſerer Offiziere aus 
katho ſchutzvereine angeregt und von der Regierung unterftügt, | dem Orient. Ihre mündlichen Berichte werden ohne 
daure lange. Mit der Zeit könne der Erzbiſchof Dunin welche darin mit Recht eins der wirkſamſten Mittel ge⸗ Zweifel den ſchriftlichen noch viele intereſſante Details 
nicht gen den verheerenden Holndiebſtahl anerkennt. Alle Mit: | Hinzufügen. Man ſagt, es fei in Abſicht, wie offenbar 


Dieei zige katholiſche Kirche würde demnach deshalb fo lange | glieder machen ſich anheiſchig, kein geſtohlenes Holz zu ſchon mehre Artikel in fremden Zeitungen eine halbamt⸗ 
et, damit Dunin keine Meſſen leſen liche Faſſung verrathen haben, ſo auch durch eine eigne 


ſen könne. kaufen und zur Entdeckung des Frevels beizutragen. 
g a ifcher Gottes: | Werden dieſe Verſprechungen ſtreng gehalten ſo dürfte W Broſchüre die Thatſachen, welche der Schlacht 
en? j de MR ii bald { Se: n V rwilſt er 0 er Fo: ſt “ ? es A von i vorangingen ſo wie das, was während . 
katholiſcher Kirchen⸗Vorſtand Deiemſelben Blatte wird von einem Berliner ſelben geſchah, sufansmenzufeffen und der Deff — 5 - 


fpondenten geſchrieben: „Ich ſäume nicht, Ihnen aus zu übergeben, damit ſolchergeſtalt die vielen Halbwahr⸗ 
guter Quelle eine Nachricht mitzutheilen, welche am heiten, Mißdeutungen und Entſtellungen, welche über 
beften die kriegeriſchen Gerüchte niederzuſchlagen vermag, | das Verhältniß und den Einfluß der Preußiſcheſ Offi⸗ 
der Hedwigskirche ſelbſt ſtattfindet! Es giebt übrigens die aus Veranlaſſung der orientalifchen Wirren über die ziere beim türkiſchen Heer ins Publikum gebracht wor⸗ 
auch noch eine katholiſche Kirche im Invalidenhauſe. Die Abſichten Rußlands gegen England, und umgekehrt, den ſind, für Jeden, der die Wahrheit kennen will, be⸗ 
ganze Notiz iſt alſo nichts weiter, als um auf hämiſch⸗ verlauten. Herr von Brunnow nämlich, vom St. | vichtigt werden. Wer den übeln Willen mitbringt, wie 
verdeckte Weiſe zu inſinuiren, unſer Gouvernement habe Petersburger Cabinette, bekanntlich mit einer außeror⸗ derſelbe z. B. in einigen Aufſätzen in franzöſiſchen Zei⸗ 
gar nichts weiter zu thun, als Dunin's Meſſeleſen zu dentlichen Miſſion nach London beauftragt, hat dort tungen unverkennbar war, dem iſt freilich überhaupt 
verhindern, und deshalb eine Kirche recht lange auffri-⸗ eine Aufnahme gefunden, wie fie nur von den wohl⸗ nichts zu ſagen. — Eine gewerbliche Zeitungsanzeige 
ſchen zu laſſen! Wie abgeſchmackt! “ wollendſten Intentionen des britiſchen Hofes dictirt fein hat dieſer Tage großes Aufſehen hier gemacht. Der durch 

Die Lob. Ztg. berichtet aus Berlin: Nach 1. Be⸗] kann. Gleich nach feiner Ankunft in London hatte | fein als Gewerbe betriebenes Spaßmachen bekannte Wein⸗ 
end | jerkri anien und der Flucht 
a mein, daß die ne welcher er mit ausgezeichneter Aufmerkſamkeit empfan⸗ lung auf eine hohe Perfon, die in den lebten Jahren 
kennung der jungen Königin und des konſtitutionellen gen wurde. Bald darauf erhielt er eine Einladung zur und Tagen eine ſehr wichtige politiſche Rolle geſpielt hat, 
Spaniens von Seiten der nordiſchen Mächte wohl bald] Tafel, an welcher er feinen Platz zur Seite der Köniz den Cenſor offenbar getäuſcht. Vielleicht iſt auch Druk⸗ 
erfolgen dürfte. Privatnachrichten zufolge, haben die gin einnahm. Victoria ließ auf engliſche Sitte ihr ker unſchuldig an dieſer Täuſchung, und durch einen 
Chefs des großen Bankierhauſes Rothſchild, welche dem Glas mit dem des Baron v. Brunnow anklingen und ihm ſuppeditirten Scherz fo derber Art, daß eine Unter⸗ 
Fürſten von Metternich auf Johannisberg einen Beſuch trank auf feine Geſundheit. Das Abends machte er ſuchung eingeleitet worden iſt. — Palitiker deren Ohr 
abſtatteten, der ſich auf jene Frage und die damit in eine Whiſtpartie mit der Königin, der Herzogin von weit hört, wollen den Inhalt des Geſprächs zwiſchen 
Kent und einer vierten Perſon von höchſtem Range. dem Hrn. v. Rothſchild und dem Fürſten Metternich er⸗ 
Mit einem Worte: Herr v. Brunnow fand am Hofe lauſcht haben, und meinen, der berühmte Bankier habe 
von St. James eine Aufnahme, wie man ſie nur dem den berühmten Diplomaten über die Anleihe, welche 
Abgeſandten einer durchaus befreundeten Macht zu Theil Spanien zu machen wünſcht, conſultirt und angefragt, 


bezog, ſehr zufriedenſtellende Verſicherungen erhalten, fo 
daß die ſechſte große Macht Europa's höchſt wahrſchein⸗ 
uch eine finanzielle Intervention unternehmen wird, wel: 
che den Frieden am beſten ſichern dürfte. Die Sache 
es Prätendenten fand ſeit längerer Zelt ſchon hier eine 
o ſtarke Abneigung, daß der Ausgang, welcher früher 
oder fpäter vorausgeſehen ward, faſt allgemein als ein 
wohlthätiges Ereigniß betrachtet wurde. Der teligiöfe 
Fanatismus, die Unfähigkeit des Prinzen, der den Par⸗ 
teien zum Spielball diente, und die Ueberzeugung, daß 
anien jetzt nur noch verwüſtet, doch niemals dem 
Don Carlos unterworfen werden könne, erkaltete Die 
Theilnahme. Mit Beſtimmtheit verſichert man die Er⸗ 
dene von Unterhandlungen, zu welcher von Seite 
er nordiſchen Mächte auch England And Frankreich 
eingeladen find und mittelit welcher ein 25 ra a 
Es zwiſchen Don Carlos und feiner 5 75 
wirkt werden ſoll. Gegen eine der Geburt wer 2 e 
des Prinzen und feiner Familie angemeſſene a 
FOL derſelbe feine Rechte auf den ſpaniſchen Thron 125 
ich auf immer und für, feine Nachkommen bis zum 
usſterben der Linie entſagen, welche Jlabellen der Zwei⸗ 
ihren Urſprung verdanken mag. Dieſer Vertrag ſoll 

e Grundlage der Anerkennung ſein und zugleich einen 
er der Legitimität auf den Thron der jungen 


des dortigen Hofes mit Herrn v. Brunnow wird keine ſelbe übernehmen würden. Der Fürſt Metternich hätte 
der Rückſichten vermißt, welche man demjenigen zu er⸗ dazu Hoffnung gemacht, aber nur unter der unerlaßli⸗ 
kennen giebt, mit welchem man um jeglichen Preis auf chen Bedingung, daß man die Güter des Infanten Don 
friedlichem und freundſchaftlichem Fuße zu ſte⸗ Carlos zurückgede und dieſem einen Jahrgehalt ausſebe. 
hen wünſcht. Herr v. Brunnow wird noch acht Tage Dagegen würde man ihn dahin beſtimmen, für ſich und 
in London verweilen und dann an den Ort feiner | feine Deſcendenz, dis zum Erlöſchen der Deſcendenz der 
neuen Beſtimmung, Stuttgart, abgehen. Seine Ge⸗ Königin Chriſtine, dem Throne zu entſagen.“ Da aber 
mahlin nebſt Kindern befindet ſich inzwiſchen bei feiner ein prinziicher Jahrgehalt, zumal wie er bereits für Don 
Familie in Dresden, in einem Geſellchaftskreiſe, der Carlos gefordert iſt, die Zinſen einer ſelbſt ſehr bedeu⸗ 
zu den auserleſenſten der dortigen Reſidenz gerechnet tenden Anleihe abforbirt, fo möchte ein ſolcher Vertrag 
werden kann.““ ü ſchwerlich zu Stande 1 fe 71 . 1 zu 
Aus Preußen, 1. Okt. Zwiſchen der Preußiſchen erwarten, daß Spanien, ei ten mit Blut, 
und der She Regierung iſt eine Ware e Brand und Mord, dun dee . dem Vers 
getroffen worden, nach welchet der Abſchoß (gabella anlaſſer dieſes Nationa daß das ente dafür zahlen 
hereditaria) und das Abfahrtsgeld (Census emigra- werde. Wir glauben den Muth ne Miniſterium ger 
tionis) in Zukunft und auch in Hinſicht aller noch nicht. funden wird, 9 785 Dat einen ſolchen Ge⸗ 
durch Zahlung realiſirten Fälle aufgehoben iſt. Auch ſetvorſchlag 0. Sale 8 ringen. (L. A. 3. 
ein Heinfltgache sol viche wehe Matfinden. Dusch |. ae Metternich, Sohn e acm i der 
* Uebereinkunft ſollen . Prinz vos „ Sohn Sr. Durchlaucht des 
aber nicht der Verbindlichkeit überhoben werden, die, un⸗ ; b I 
ter Abſchoß und fahrt nicht mitbegriffenen, allgemeis hefe zum Rieſen abgeſtegen. Der Prinz wird 


wünſchen iſt. In vielen Landſtädten beſtehen ſchon feit | gen zu erledigen haben, welche die gegenwärtigen oder 


Herr von Brunnow eine Audienz bei der Königin, von händler Louis Drucker hat durch eine verdeckte Anſpie⸗ 


werden läßt; und in den fortwährenden Begegnungen ob die nordiſchen Mächte wohl eine Garantie für die⸗ 


Fürſten Staatskanzlers, hier eingetroffen und 125 — 


17 zu 25 ff 5 1 Zahl der Theilnehmer war ge⸗ 
ringer, e ſeit den erſten 6 derſelben, trotz großer 
Der Prinz] Schwankungen, j \ 5 e 


Nachmittag nach Köln begeben. Die Prinzeſſin Met⸗ 
ternich iſt dieſen Morgen auf ihrer Fahrt nach Köln 
mit dem Dampfſchiff hier W a ſchwankungen, jemals wieder geweſen; man bemerkte 
und die Prinzeſſin werden bis Bonnerſtag oder Freitag] nicht den die Geſchäftsführer in Verlegenheit ſetzenden 
wieder zurückkehren. Se. Duachlaucht der Fürſt gedenkt großen Andrang zur Rednerbühne; ſelbſt die Dauer der 
alsdann ebenfalls hier einzutreffen, um hier an feiner | Zufammenkänfte ward abgekürzt und ihnen überhaupt 
Geburtsſtätte einige Tage mit feiner Familie zu vers (die Excurſton nach Meinberg abgerechnet) nur 6 Tage 
weilen. gewidmet. Auf der andern Seite kann das, was von 
Von den Ufern der Moſel, 18. Sept. Der Fürſt] Seiten des Fürſten, der Behörden und der Einwohner⸗ 
Metternich, ſeit Jahren einer der oberſten Leiter ſchaft den Naturforſchern entgegenkommend geboten wurde, 
der Angelegenheiten von Europa, befindet ſich auf Jo⸗ 
hannisberg, auf jenem Johannisberg, welcher der Preis 
geworde für feine Verdienſte um die Befreiung 
Deutſchlands von fremdem Joche. Er iſt in Coblenz 
geboren, und hatte den letzten Kurfürſten von Trier, den 
ſächſiſchen Prinzen Clemens Wenceslaus, zum Taufpa⸗ 
then. Ein anderer Kurfürſt von Trier, Lothar v. Met⸗ 
ternich, 1599 — 1623, der geiftreiche ſtaatskluge Lo⸗ 
thar, hat die erſte Größe des Hauſes Metternich begrün⸗ 
det. Das Metternichſche Stammhaus liegt an der 
Straße von Köln nach Eiskirchen, genau an der Stelle, 
wo ſie die Schwiſt überſchreitet; daneben liegt auch Hem⸗ 
merich, einſt der Sitz der Erbkämmerer der kölniſchen 
Kirche. Als von dieſen Herren von Hemmerich ein jün⸗ 
gerer Sohn zu Ausgang des 14ten Jahrhunders in der 
Brudertheilung das nahe Metternich übernahm, legte er 
ch von demſelben zugleich den Namen bei, und es hat 
ch dieſer Name Metternich auf feine ganze Nachkom⸗ 
menſchaft vererbt. Sie war einftens ſehr zahlreich dieſe 
Nachkommenſchaft, und blühte zu Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts in 13 verſchiedenen Linien; davon iſt noch die Eine 
übrig, die groß geworden durch den ihr entfproffenen 
Kurfürſten Lothar von Trier. Ihr gehörte urſprünglich 
nur das in der Nähe von Ahrweiler belegene Gut Vet⸗ 
telhofen, fo mit Anna v. Kolb erheirathet wurde. Anna 
hat noch einen andern Schatz ihrem Eheherrn zugebracht, 
ſie wurde eine Mutter von 25 Kindern, 13 Söhne u. 
12 Töchter, und rührt von ihr vielleicht die ausneh⸗ 
mende Fruchtbarkeit her, welche bis zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts in der Linie der Metternich in Vettelho⸗ 
fen oder von Winnenburg in Beilſtein erblich geweſen 
iſt. — Des Kurfürſten Lothar Neffen haben ſich näm⸗ 
lich in dem Laufe des dreißigjährigen Krieges theils durch 
hre treue Anhänglichkeit zu Oeſterreich und Baiern, theils 
durch Kriegsthaten, die eben damals, durch das Abſter⸗ 
ben der alten Beſitzer, erledigten Reichsherrſchaften Win⸗ 
nenburg und Beilſtein an der Moſel verdient, geſammt 
dem böhmiſchen, mit unermeßlichen Waldungen begabten 
Königswarth. Auch unter den ſpätern Metternichen fin: 
den ſich manche auffallende, eigenthümliche Charaktere. 
Ein ſolcher war zumal der Graf Adolph von Metter⸗ 
nich, dem einſt eine Prinzeſſin aus dem Hauſe Bran⸗ 
denburg zugedacht geweſen. Dieſer Enkel war der Graf, 
nachmgliger Fürſt Franz Georg, zuerſt K. K. Geſandter 
an dem kur⸗trietſchen Hofe, dann bevollmächtigter Mi⸗ 
niſter in den Niederlanden, endlich außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und Plenipotentiar für die Reichsfriedensverhand⸗ 
lungen zu Raſtadt. Er war mit einer höchſt geiſtrei⸗ 
chen und liebenswürdigen Dame, mit einer Gräfin von 
Kageneck aus dem Breisgau verheirathet und hatte von 
ihr 2 Söhne und eine Tochter; der jüngere Sohn iſt 
vor wenigen Jahren geſtorben, die Tochter wurde des 
Herzogs Ferdinand von Würtemberg Gemahlin, und iſt 
durch fie, ihr Bruderr, der K. K. Haus⸗, Hof⸗ und 
Staatskanzler, des Kaiſers Franz I., höchſtſeligen Anden 
kens, Schwager geweſen. — Zum erſten Male feit dem 
verhängnißvollen Jahre 1830, beſucht der Fürſt die Ufer 
des Rheins; damals verweilte er einige Tage in Koblenz, und 
wahrend er ſich ergötzte in dem Wiederſehen der Stellen, 
an denen zuerſt die kindliche Kraft ſich verſucht hatte, 
ſchaarten ſich in dieſen Tagen zu Paris die Männer, welche 
den Umſturz des Thrones Karls X. beſchloſſen hatten. 
Bei ſeiner diesmaligen Anweſenheit auf Johannisberg 
hat der Fürſt den Ausgang der Dinge an den Ufern des 
vernehmen müſſen, den Verrath von Maroto in 
ſeiner ganzen Scheußlichkeit, die Flucht von Don Car⸗ 
los und die Act und Weiſe feiner Aufnahme und Be⸗ 
handlung in Frankreich. — Europa verdankt es großen⸗ 
theils dem Fürſten Metternich, wenn das gewaltige Er⸗ 
eigniß von 1830, ſo drohend in feiner Ankündigung, 
ohne ernſtliche Erſchütterung, für die größere Hälfte die: 
ſes Welttheils, vorüber gegangen iſt; möge es ihm ge⸗ 
fingen, Spanien zu bewahren vor der radicalen Repu⸗ 
blik, welcher es, von dem nächſten Scheine zu urthei⸗ 
len, eben fo wenig wird durch ſich ſelbſt entgehen kön⸗ 
nen, als eine der vormals ſpaniſchen Kolonien in Ame⸗ 
rika. f (Köln. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Pyrmont, im Oktober. Es if von Wichelgkeit, 
nach dem Schluſſe einer Verſammlung, die einen Ab⸗ 
ſchnitt in der Entwickelungsgeſchichte des deutſchen Wiſ⸗ 
ſens bildet, ſich jedesmal zu fragen: welchen eigen⸗ 
thümlichen Charakter ſie entfaltet, welche Leiſtungen fie 
dargeboten, welche Ausſichten und Erwartungen ſie für die Zu⸗ 
kunft dieſer auf deutſchem Boden und aus deutſchem Geiſte 

zuerſt hervorgegangenen wiſſenſchaftlichen Congreſſe er⸗ 
weckt habe. Aeußerlich betrachtet, ſcheint es nun aller: 
dings nicht, daß die Pyrmonter Verſammlung 
zu den Glanz⸗ und Höhepunkten unter den bisherigen 


halten mit jenen Prunkfeſten, die ſich in den größeren 


(1832) herkömmlich gewordene Erinnerungsmedaille ift 
hier ausgefallen, und die Naturforſcher bringen zum An⸗ 
denken eine neue zu dieſem Zweck eigends veranſtaltete 
Ausgabe von Menke’s trefflicher Beſchreibung von Pyr⸗ 
mont mit, wozu der Fürſt von Waldeck eine bedeutende 
Summe angewieſen hat. Aber dies alles haben die in 
Freiburg ſo zahlreich Verſammelten, als ſie Pyrmont 
wählten, nicht verkannt; es ſtand ihnen frei, die Wahl 
auf weit bedeutendere, mehr im Herzen Deutſchlands 
gelegene, mit reichen Muſeen und großartigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten verſehene Städte fallen zu laſſen, und 
ſie wählten dieſen Ort, der als Stadt betrachtet zu den 
kleinſten Deutſchlands gehört, deſſen Einwohnerzahl noch 
nicht 1000 erreicht, der endlich von ſeiner früheren Be⸗ 
deutſamkeit durch die Ungunſt der Zeiten und den Mo⸗ 
dewechſel anſehnlich verloren hat, ſo wenig er auch dieſe 
Vernachläſſigung verſchuldet. Sie waren alſo der Mei⸗ 
nung, daß alle jene äußeren Vorzüge nicht das We⸗ 
ſentliche ausmachen, daß es vielmehr grade an der Zeit 
ſei, wenigſtens ausnahmsweiſe einmal allem jenen Glanze 
auszuweichen, um — wie Nöggerath in feiner Schluß⸗ 
rede hervorhob — einen Sonntag in dieſem Cyclus 
der jährlichen Zuſammenkünfte zu begehen. Wenn der 
ſcharſblickende Stifter in F. 2 der Statuten als Haupt: 
zweck angiebt, den Naturforſchern und Aerzten Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich perföntich kennen zu lernen, ſo wer⸗ 
den Alle, welche Pyrmont und irgend eine der frühern 
Verſammlungen beſuchten, darin einſtimmen, daß di e⸗ 


kunft richtig würdigen wird, nirgend ſo gut erreich 8 
den iſt, noch erreicht werden konnte, als gero 2 als 
Wir haben Beiſpiele erlebt, daß einzelne Geleh 

fie ihre Abſicht, perſönliche Bekanntſch 
teln, durch die große Beweglichkeit der bunten Menge 
vereitelt: ſahen, unwillig wieder umkehrten; ein ſolcher 
Fall iſt ſicher hier nicht vorgekommen. Die ſchöne große 
Allee war gleichſam unſer gemeinſchaftliches Wohnhaus; 
von allen philoſophiſchen Syſtemen war es allein das pe⸗ 
ripatetiſche, was hier Glück machte; und zu allen Ta⸗ 
geszeiten konnte man uns hier in größern und kleinern 
Gruppen vereinigt ſehen, während wenige hundert 
Schritt weiter gewöhnlich Niemand von uns zu fin⸗ 
den war. Hier iſt im gegenſeitigen mündlichen 
Austauſch vielleicht mehr angeregt und geweckt wor⸗ 
den, als in den öffentlichen und Sektionsſitzun⸗ 
gen; hier mochten wir, wie einſt die helleniſchen 
Weisheitsjünger in Plato's Akademie, von allem Trei⸗ 
ben der Welt, von allem Lärm der Städte fern, uns 
ſelbſt und unſter frei gewählten Forſchung leben. Und 
was den Vorträgen und Mittheilungen an Zahl und 
Ausdehnung abging — letzteres ohnehin ein höchſt zwei⸗ 
felhafter De — erſetzte vielleicht ihr weſentlicher Ge⸗ 


halt. Möchten doch auch bei den künftigen Verſamm⸗ 
lungen alle, die öffentlich reden wollen, ſich der von Zeune 
in ſeinem letzten Vortrage angeführten Worte Luthers: 
„Tritt friſch auf, Thus Maul auf; Hör bald auf!“ 
recht lebhaft erinnern! — Die Zahl der im Logisbüreau 
angemeldeten fremden Naturforſcher war 214. Rechnet 
man die Einheimiſchen, ſo wie die, welche auf andere 
Art als durch jenes Büreau eine Wohnung fanden, 
hinzu, ſo mag die Geſammtzahl zwiſchen 230 und 240 
geweſen ſein. Dieß iſt nicht ſo wenig, wenn man be⸗ 
denkt, daß z. B. in Berlins Liſte 181 Berliner, in 
Prags 114 Prager. mitzählten. wodurch ſie dann frei⸗ 
lich auf reſp. 520 und 392 ſtiegen, wenn man ferner 
die Entlegenheit des Orts von Univerfitäten, fo wie die 
noch nicht beendigten Verwickelungen eines bedeutenden 
Nachbarlandes berückſichtigt. Eben fo könnte nun die 
höchſte Unbilligkeit und Undankbarkeit von einer fo wer 
nig zahlreichen Einwohnerſchaft, von dem Herrscher eis 
nes auf wenige Quadratmeilen beſchränken Landes das 
erwarten, was an Orten geſchah, wo Beides hundert⸗ 
fach größer iſt. Vielmehr wird uns Allen der ächt libe⸗ 
rale, aufopfernd herzliche und freundliche Empfang von 
Seiten des biedern Fürſten, wie der wackern Pyrmon⸗ 
ter unvergeßlich bleiben. Nie — wir wagen es aus⸗ 
zuſprechen — werden wir von irgend einem deutſchen 
Fürſten, wie groß oder wie klein fein Beſitzthum, weß 
Glaubens er und ſeine Unterthanen auch immer ſein 
mögen, eine Maßregel zu erwarten haben, welche auch 
nur im entfernteſten jener vielbeſprochenen ultramonta⸗ 
nen gliche, die wohl weniger ein Zeichen der Zeit, als 
ein legter ohnmächtiger Verſuch jener Partei, die ſich 
das Fiat nox zum Ziele ge bat, genannt zu wer: 
den verdient. Nein, wir Deutſche haben ein Herz für 
einander, wir verſtehen uns und wiſſen Tüchtigkeit, gute 
Treue und Biederkeit zu ſchätzen und zu bewahren; und 


in quantitativer Beziehung die Vergleichung nicht aus⸗ J 


Hauptſtädten gleichſam drängten; ſelbſt die ſeit Wien 


ſer Zweck, deſſen hohe Wichtigkeit vielleicht erſt die Zu⸗ 


aften zu vermit⸗ S 


was wir uns erworben haben in den Tagen des Kam⸗ 
pfes, wie in denen der ſtillen friedlichen Wirkſamkeit, 
das wollen wir uns nicht rauben und verkümmern laſ⸗ 
fen, denn es iſt unſer höchſter Ruhm in der Weltge⸗ 
ſchichte, und ſoll es ewig bleiben! (V. 3.) 
Aus dem Osnabrückſchen, im Sept. Im Jahre 
1838 iſt die Synodal⸗Reſolution des Weihhbiſchofs 
Luffke zu Osnabrück veröffentlicht worden, welche der⸗ 
ſelbe auf eine Anfrage einiger Geiſtlichen feiner Diöceſe in 
Betreff der gemiſchten Ehen am 2. Juni des vorigen 
gahres erlaſſen hatte. Bekanntlich war in derſelben un 
ter Berufung auf das in der Diöceſe Osnabrück gel⸗ 
tende römiſche Ritual, nach welchem Ehebrechern, Hu⸗ 
rern und ähnlichen übelberüchtigten Perſonen die Sa 
camente nicht gereicht werden dürfen, den katholiſchen 
Geiſtlichen zur Pflicht gemacht, auch denjenigen Katho⸗ 
en, welche ihre in einer gemiſchten Ehe erzeugten 
Kinder in der evangeliſchen Konfeſſion erziehen laſſen 
würden, die Sacramente zu verweigern. Allgemein wat 
die Entrüſtung und der Unwille, welchen dieſe Verfü’ 
gung bei Proteftanten ſowohl als auch bei vielen Ku 
tholiken hervorrief. Wahrſcheinlich in Folge der dot 
der hannoverſchen Regierung mit dem Weihbiſchof Lupkt 
dieſerhalb eingeleiteten Verhandlungen hat ſich derſelbe 
ſchon am 25. Mäcz d. J. zur Erlaſſung einer aus⸗ 
fübrlichern Erläuterung jener vielbeſprochenen Synodal⸗ 
Reſolution veranlaßt geſehen, in welcher bei aller am 
ſcheinenden Milderung doch die Sache, um weiche es 
ſich Handelt, und zugleich die Verletzung des Art. 16, 
der Bundesacte nur noch greller und craſſer hervortritt, 
da mit dürren Worten in derſelben gefagt wird, daß 
den betreffenden Perſonen von den katholiſchen Geiſtll 
chen, ohne daß ſowohl dieſe als auch jene einer Heilig‘ 
thumsſchändung (sacrilegium) ſich ſchuldig machen, 
das heilige Abendmahl nicht gereicht werden dürfe. Es 
lautet dieſes in mehr als einer Hinſicht merkwürdig 
Aktenſtück in genauer Ueberſetzung alſo: „Es kann dem 
ehrwürdigen Clerus der Osnabrückſchen Diöcefe nicht 
unbekannt ſein, daß die — ne auf die in ei⸗ 
ner der Synoden Feage den 2. Juni v. 5 
ee r durch böswillige Menſchen, gen’ 
ia mie er Wiſſen und Willen, in Tages blättern 
Aöſenticht iſt und durch boshafte Deutung eben je 
ner Menſchen Veranlaſſung gegeben hat, Zwietracht zu 
Wegen unter den Anhängern verſchiedener Confeſſionen, 
ie geben nämlich vor, daß von Euch der Ausdruck 
„keberiſche Religion“ mit Fleiß und in der Abſicht ge⸗ 
braucht fei, damit Ihr die Nichtkatholiken mit einem 
öffentlichen Makel brandmarktet — und doch iſt es klar, 
daß dieſe Beſchuldigung wahriſc, Euch durchaus nicht 
in den Sinn gekommen iſt, da Ihr auf keine Weiſe 
wiſſen oder vorausſehen konntet, daß jenes Schreiben 
fo werde veröffentlicht werden (divulgandum esse); 
daß Ihr aber keinen Nichtkatholiken durch jenes Wott 
in ſeiner de de ear gen mol 
ten, geht daraus hervor, daß Ihr nicht angefragt hall 
wegen der Anhänger einer andern Religion, ſondern nut, 
wie Ihr gegen die Eurer Seelſorge anvertrauten NA 
tholiken nach den Geſetzen der Kicche verfahren ſolltet, 
im vorliegenden Falle, wo es freilich um die Erziehung 
in einer von der katholiſchen Kirche verworfenen Lehn 
ſich handelte, nicht aber um die Anhänger dieſer Lehre 
deren Niemanden Ihr, nach dem Ausdruck der Theolo⸗ 
gen, einen formalen Ketzer (haereticus formalis) ge 
nannt habt oder habt nennen wollen. Doch iſt € 
des Friedens wegen beſſer, daß Ihr in der Folge dieſen 
Ausdruck vermeidet. Auch ir haben, indem Wir Di 
Art des Verfahrens nach dem roͤmiſchen Rituale und 
dem unſerer Diöcefe zur Vorſchtift machten, * An⸗ 
deres beabſichtigt, als daß Wir das Geſetz der katholi⸗ 
ſchen Kirche darlegten, was die Seelſorger zu beobach⸗ 
ten haben; es fiel uns aber nicht einmal ein, die bür⸗ 
gerliche Ehre oder den guten Ruf von Nichtkacpoliken, 
von denen nicht die Rede iſt, oder von oliken, de⸗ 
ren jenes Geſetz gedenkt, zu kranken indem wir d 


Worte ſelbſt, wonach das Rieuat einige Unwürdige vom det 
1 un will, 9 4 u. aus⸗ 
ſchrieben. Auch haben wir ſelbſt jene katholiſchen Väter nicht 
mit ſolchen Ebrloſen, welche ſchändlichen Lüften nachgehen 
(turpi libidini indulgent), oder ſolchen, welche durch 
Kirchenſtrafen ausgeſchloſſen find, dergleichen wollen. 
Denn Uns und Jeglichem von Euch ift hinlänglich br’ 
kannt, daß jene Väter, um deren Willen Ihr nachge⸗ 
fragt und Wir Antwort ertheilt haben, nicht in Kirchen“ 
ſtrafen verfallen find oder in wilder Ehe leben (vagse 
libidini obnoxjos), fondern durch gefetzliche Ehe ver 
bunden zu erachten ſind. Deshalb bevollmächtigen w. 
„überall wo es nöthig ſein wirb, Zwietracht zu 

ben und die Gemüther zu beruhigen, zu erklären, bie! 
und kein anderer ſei der Sinn unſerer Wotte in dem 
Reſkripte an Euch, und dieſem auch noch binzuzufügeg 
daß Wir in öffentlichen Schreiben und Reden, wean 
ſolche Ausdrücke gewählt haben, wodurch die Ehre od 
der gute Ruf eines Nichtkatholiken verletzt werden 12 
Gegen boshafte Auslegung unſerer Worte aber in 5 
fentlichen Blättern, wie fie ar unſer Wiſſen nf 
einem Ungenannten jetzt gemacht iſt, oder a fo 


6 wem gemacht werden ſollte, proteſtiren w 
von irgendwem gemach Ban u 4 
Ruhe uns? 


biermit auf das Kräftigſte. nn | 
ſehr daran liegen, daß nicht die öffentliche 


das Schlechteſte gedeutet find, noch Folgendes hinzufü⸗ 


fie es wiſſen, doch nicht heben wollen, wenn ſie können; 


„Schwierigkeit in der neuern Zeit nicht leicht feines Glei⸗ 


‚ade über die Schüigeninfel nach der Kleinſeite. Die 


auf der Schützeninſel gearbeitet und dieſe ſchöne, mit 


is tachlich 
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die Mittel bringen, die von der Bank von England 
angebotene Hülfe überflüſſig zu machen.“ Dem Sun 
zufolge, wäre baldigſt eine bedeutende Menge Mehl aus 
den Vereinigten Staaten zu erwarten, und die Expor⸗ 
teurs wollten Wechſel für den Belauf des Werthes auf 
England ziehen. 5 | 
Mancheſter fand geſtern eine große proteſtan⸗ 
tiſche Grafſchafts⸗Verſammlung unter Leitung der Co⸗ 
mites des proteſtantiſchen Vereins der beiden Graf⸗ 
ſchaften Süd⸗Lancaſter und Cheſter ſtatt, welcher 3 — 
4000 Perſonen beigewohnt haben ſollen. Der Pfarrer 
O'Sullivan, der den Vorſitz führte, hielt eine dreiſtün⸗ 
dige Rede über die ſchlechte Verwaltung Irland's, wo, 
feiner Behauptung nach, unter Lord Normanby das 
Leben und Eigenthum der Peoteſtanten gefährdet gewe⸗ 
ſen, die engliſche Kirche offen angegriffen und die ka⸗ 
tholiſchen Prieſter und Agitatoren in ihren Feindſeligkei⸗ 
ten gegen den Proteſtantismus ermuntert worden ſeien. 
In Schottland regt ſich ſeit einiger Zeit wieder 
der Pietismus, der dort ſchon früher in eigenthüm⸗ 
lichen Erſcheinungen hervortrat, die man geiſtige Wie⸗ 
derbelebungen (Revivals) nannte. In der Stadt 
Dundee hat ein mit dieſen Bewegungen verbundener 
Vorfall großes Aufſehen gemacht. Ein junges Mädchen, 
die Tochter eines verſtorbenen Schullehrers, beſuchte vor 
Kurzem mit einer ihrer Schweſter und einer Nachbarin 
den Prediger Burns, um ſich mit ihm über ihren Site: 
lenzuſtand zu unterhalten, und während fie mit ihm 
ſprach, ſiel fie emtfeelt nieder und konnte trotz aller ärzt⸗ 
lichen Bemühungen nicht wieder ins Leben gerufen wer⸗ 
den. Der Prediger ſelbſt gab am Abende deſſelbden Ta: 
ges in der gewöhnlichen „Wiederbelebungsverſammlung“ 
in der Peterskirche Nachricht von dieſem Vorfalle, nach⸗ 
dem er gebetet hatte, daß „der Tod, der zeitliche Tod 
eines Menſchen, das geſegnete Mittel werden möchte, 
Tauſende in das Leben zu bringen.“ Nach dieſem Ge⸗ 
bete las er folgende Stelle aus einem an ihn gerichteten 
Briefe vor: „Die Ueberbeingetin iſt ein Mädchen, mit 
welchem Sie vor einigen Wochen über ihre Seele ge⸗ 
ſprochen haben. Sie hat ſeitdem den Betverſammlun⸗ 
gen ſo oft als möglich beigewohnt, und das Ergebniß 
war die wunderbarſte Veranderung in ihrer Gemüths⸗ 
ſtimmung, die früher ſehr reizbar war. Am vorigen 
Sonntage beſuchte fie den Gottesdienſt, und nach Been⸗ 
digung deſſelben ſprachen Sie abermals mit ihr und ga⸗ 
ben ihr ein Traktätlein. Am Montag Abend ging ſie 
wie gewöhnlich in die Verſammlung und war ſehr be⸗ 
wegt. Sie betete am Dienſtag Morgen für ihren Va⸗ 
ter, aber ach! während fie in ihrem frommen Gebete 


der bürgerliche Friede geſtört werde, daß nicht Feindſchaft 
zwiſchen den Anhängern verſchiedener Confeſſionen, mit 
denen wir zuſammen leben, entſtehe, und daß wir nicht 
der königl. Regierung Urſache geben zum Verdachte, der 
katholiſche Clerus kranke die Ehre der Mitbürger und 
ftöre den öffentlichen und häuslichen Frieden, was wahr⸗ 
lich allen ächtkatholiſchen Geistlichen und Laien nicht im 
Entfernteſten in den Sinn kommt. Weil aber das, 
was Uns und Euch wider Willen begegnet iſt, zur War⸗ 
nung dient, daß Alles, ſo weit es die Geſetze der Reli⸗ 
gion und des Gewiſſens geftatten, auf das Vorſichtigſte 
zu vermeiden ſei, was den wachſenden böſen Verdacht 
und die entſtandene Aufregung der Gemüther fteigern 
könne, ſo haben wir den Worten unſers Reſkripts, wel⸗ 
che leider! auf eine ſchlechte Weiſe veröffentlicht und auf 


gen wollen: „Unter jenen in Eurer Frage und in Un⸗ 
ſerer Antwort als unwürdig bezeichneten, welche, da ſie 
verderbten Herzens mit den übrigen Katholiken zu den 
hochheiligen Myſterien der Religion treten, abzuweiſen 
ien, ſollen diejenigen verſtanden werden, welche in der 

wichtigſten Angelegenheit ihre religiöſe Pflicht verletzend, 
öffentliches Aergerniß geben und ſolches, wiewohl von 
ch den letzten Worten unſers Reſkripts vom 2. Juni 

b. J. gemäß mit väterlichen Wohlwollen ermahnt, da 


ſondern Euch, indem Ihr an das Recht erinnert, Ge⸗ 
borſam verſagen und gleichſam mit Gewalt von Euch 
ne: acrament erzwingen wollen, was nach dem gött⸗ 
Shane, She And nad) den Regeln der Kirche, deren 
n raid, dne Berfündigung an dem Heiligſten 
10) fie weder eimpfe 8 

theilen dürft.“ Während Ihr aan gen noch Ihr er: 
0 ft fahrend aber dieſe oder andere 
aus irgend einem Grunde öffentlich unwiievige Sünder 
vom Tiſche des Herrn zurückweiſet, follt Ihr diefe Vor⸗ 
ſchrift beobachten, daß, wenn dergleichen öffentlich Un⸗ 
würdige mit den Übrigen erſcheinen, Ihr dieſe Unwür⸗ 
digen zwar übergehet und ihnen den Leſb des Herrn 
nicht darreichet, ihnen jedoch nichts faget und weder öf⸗ 
fentfich noch namentlich bei dieſer Gelegenheit oder ſonſt 
in öffentlichen Vorträgen fie ſcheltt. Wenn Ihr ſo 
verfahret, werdet Ihr Eure Pflicht erfüllen, und es wird 
nicht Eure Schuld fein, wenn ein folder, der ja von 
der heiligen Handlung fern bleiben kann, wenn er nur 
wik, em der althergebrachten Praris der Kirche abge: 
he un dam heifigen Mahle, daß, mie er vorher 
25 f Rc hm verſagt werden muß; und er wird nicht 
Bära t ſich deshalb beſchweren können, daß ſeine 
gerliche Ehre, fein guter Ruf oder ſeine häuslichen 
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nach dieſer Auseinanderfegung, die höchſtens in ben ten Mädchens waren: „„O, ich bin nicht wegen feines 


Leibes, ſondern wegen feiner Seele in Kummer.“ Nach 
einer Pauſe fuhr der Prediger fort: „Meine theuren 
Freunde! Dieſen Nachmittag kamen Viele, wie gewöhn⸗ 
lich, zu mir, um ſich mit mir zu beſprechen, und unter 
Andern eine Jungfrau, die mir mit tiefer Bewegung 
ſagte, ſie fürchte, daß ſie noch nicht zu Chriſtus gekom⸗ 
men ſei. Ich glaubte, fie ſei zu Chriftus gekommen, 
denn ich hatte viele anziehende Unterredungen mit ihr 
gehabt und hatte guten Grund zu glauben, fie fei eine 
der erſten Früchte dieſes Werkes, das jetzt vor ſich geht. 
Ich gab ihr einen Traktat, ſchrieb ihren Namen darauf 
und versprach ihr, ihn für fie zu bezahlen, ein Verſpre⸗ 
chen, das ich nun nie erfüllen kann. Ich ſchrieb auch 
einige Bibelterte auf, die ich für ihre Lage paſſend hielt, 
und gab ſie ihr mit dem Traktat; aber mit Schrecken 
ſah ich den Traktat aus ihrer Hand fallen. (Große 
Aufregung unter der Verſammlung, Seufzer und der 
Ausruf: O Gott!) Sie ſank zu Boden. Ihre Schwe⸗ 
ſter und eine Nachbarin kamen aus dem anſtoßenden 
Zimmer. Sie ſchien ohnmächtig zu ſein. Es wurde 
nach einem Arzte geſchickt, und als er kam, ſah er, daß 
ſie in der Ewigkeit war. (Lebhafte Bewegung.) Meine 
theuern Freunde! Als ich mich dieſen Abend in dieſe 
Verſammlung begab, kam ich von ihren beiden Schwe⸗ 
ſtern; ja, ſie weinten, aber Thränen der Freude, denn 
fie glaubten, ihre Schweſter ſei zu Chriſtus gegangen. 
Sie ſtarb ohne Todeskampf und lag ſo ruhig, daß der 
Arzt anfänglich glaubte, ſie ſei ohnmächtig; aber als er 
zur Ader ließ, fand er, daß kein Blut da war. Man 
wird Manches darüber ſagen, aber ich lege die Sache 
dem Herrn vor. Einer meiner Freunde ſagte zu mir: 
„Es ift zu bedauern, daß das Mädchen in Ihrem Hauſe 
geſtorben iſt.“ Ich ſagte: „Nein, es iſt nicht zu be⸗ 
dauern, ich preiſe Gott dafür, daß er mich zum Zeugen 
eines ſo ruhigen Endes gemacht hat.“ Der Herr wird, 
hoffe ich, uns dahin führen, dieſes Ereigniß zu benutzen. 


Worten milder iſt, als die vom 2. Juni v. J., die 
Sache aber im Grunde nicht im Mindeſten abgeändert 
hat, höchlich geſpannt. (Elberf. Ztg.) 


Oeſterreich. 


Prag, 24. Sepebr. Ein großer Rieſenbau iſt hier 
lezt im Werke, ein Bau, der an Großartigkeit und 


finden möchte: eine neue Kettenbrücke über die 
oldau. Trotz der vielen Heiligen und Schutzpatrone, 
denen fie anverttaut iſt, foll die bekannte lange Mol⸗ 
daubrücke für die Paffage ſchwerbeladener Frachtwagen 
doch nicht ganz hinlängliche Sicherheit und Feſtigkeit 
darbjeten, wenigſtens fürchtet man, daß fie durch das 
ragen zu ſchwerer Laſten leiden könnte. Daher iſt der 
Bau einer neuen großartigen Kettenbrücke begonnen. 
Dieſe läuft parallel mit der alten Brücke von der Alt⸗ 


Arbeit iſt an vielen Punkten bereits ziemlich vorger e 
und das neue Werk verſpricht durch die ee 
Vorrichtungen eine feltene Stärke und Dauerhaftigkeit. 
Die großen Steinmaſſen aus Quaderfelſen werden noch 
ch eiſerne Stangen verbunden; am meiſten wird jetzt 


den Bäumen bewachſene Inſel bietet den Anblick ei- 
nes Steinmebplatzes dar. Nach Vollendung der Brücke 
follen am Ufer der Kleinſeite alle alten Häuſer wegge⸗ 
iffen und dieſe Gegend zu ſchönen geſchmackvollen Pro⸗ 
und Luſtgärten umgewandelt werden. (H. C.) 


5 r n. 
ondon, 28. ; ee 3 
Werkaberangen fi dein am en 
Ser Minifter, Grafen Mina, de Enn en 
Seneral-Bouverneut von Indien an 55 wann en 
die Se. Herrlichkeit jedoch ausgeschlagen worden ſein, 
den Fall, daß das Anerbieten wäre — * 
den, ſoll Graf Clarendon zu ſeinem — wor⸗ 
niſterium beſtimmt geweſen ſein. — N er Mi- 
ganz beſtimmt wiſſen, daß Graf Pozzo di ©, 5 
nicht in der Eigenſchaft als Ruſſiſcher Botschafter win. 
er hierher zurückkehren werde. 
Der heutige Courier, ein Abendblatt, meldet: 
„Das New⸗Norker Paketboot vom 5. September iſt im | 
avre angekommen. Die Rimeſſen, welche daſſelbe | fh 
erbracht hat, werden für alle Verbindlichkeiten in Paz 
genügen, und das nächſte Paketſchiff wird 


auf und ließ einen Pſalm fingen, worauf ſich die Ver⸗ 


lungen“ werden jeden Abend von 7 bis gegen 11 Uhr 
gehalten. 8 0 f 
Frankreich. 

Paris, 30. Septbr. Ein preußiſcher Oberſt, der 
on zu mehreren diplomatiſchen Miſſionen von dem 
Berliner Kabinet verwendet worden, iſt in Paris ange: 
kommen und wird noch heute ſeine Reiſe nach Bour⸗ 


Ich kann nicht mehr ſagen, meine theuern Freunde!“ 
Darauf ſetzte ſich der Prediger, ſtand aber bald wieder 
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ſammlung trennte. Solche „Wiederbelebungsderſamm⸗ K 


8 fortfegen. Bourges ift, ſeit der Ankunft des Don 
arlos daſelbſt, das Rendezvous mehrerer Diplomaten. 
Ein Secetaiv der engliſchen Botſchaft und ein ruſſſſcher 
Diplomat ſind bereits vor einigen Tagen dahin abgegan⸗ 
gen. — Die Behörde hat Maßregeln getroffen, daß eine 


impoſante bewaffnete Macht beim erſten Signal bereit 


ſtehe. Unter der arbeitenden Klaſſe bemerkt man eine 
große Bewegung, da ſie ein Steigen der Brotpreiſe be⸗ 
fürchtet. — Hr. Pontois, unſer neu ernannter Bot⸗ 
ſchafter bei der otomanniſchen Pforte, wird morgen nach 
Marſeille abreifen, wo er ſich nach Konſtantinopel ein: 
ſchiffen wird. Hr. Pontois hat feit acht Tagen täglich 
Conferenzen mit dem Conſeilpräſidenten Marſchall Soult 
gehabt. Mehrere Male wurde er in St. Cloud empfan⸗ 
gen. Er ſoll weitläufige Inſtruktionen über den Gang 
erhalten haben, den er bei allen Verhältniſſen, die ein⸗ 
treten möchten, zu befolgen hat. — Baron James von 
Rothſchild iſt von Frankfurt über Metz hier eingetrof⸗ 
fen. — Es ſoll gewiß ſein, daß Graf Pozo di Borgo 
nicht wieder als Botſchafter Rußlands nach London zu⸗ 
rückkehren werde. Er ſoll von ſeinem Hofe die Erlaub⸗ 
niß erhalten haben, in den Privatftand zurücktreten zu 
dürfen. Wie es heißt, würde er ſeinen bleibenden Auf⸗ 
enthalt in Paris nehmen. — Dieſen Morgen ſind von 
den Botſchaftern Rußlands und Oeſterreichs Couriere an 
ihre reſpectiven Höfe abgeſchickt worden. : 
Es witd verſichert, die Bank von Frankreich habe 
dem Hrn. Baring verſprochen, ſie wolle der Bank von 
England bis zur Summe von 200 Millionen Fr. zur 
Hülfe kommen; dagegen hört man ſagen, es ſei der 
Bank von England nicht mit 1000 Mill. Fr. zu hel⸗ 
fen, und Frankreich werde darum wohl thun, fein egol⸗ 
ſtiſch für ſich ſelbſt zu ſorgen; der Handelsgeiſt aber 
hat die Dinge fo gewendet, daß man zu Paris, um 
für ſich ſelbſt zu ſorgen, London nicht darf fallen laſſen. 
Man lieſt im „Memorkal Bordelais“ vom 28ſten 
September: „Wenn wir nicht ſchlecht unterrichtet find, 
fo wird Se. K. Hoh. der Infant Don Sebaſtian, 
Sohn der Prinzeffin von Beira und Neffe des Don 
Carlos fofort autoriſirt worden, Spanien zu verlaſſen, 
um nach Neapel zu gehen. Es iſt dieſer Prinz der 
Gemahl der Prinzeſſin Amalie der beiden Sicilien, 
Schweſter des Königs von Neapel, der Königin Chri⸗ 
fine, der Gemahlin des Infanten Don Francisco de 
Paula, und Halbſchweſter der Herzogin don Berry. 
Der General Vargas, ſein Kammerherr, wird ihn be⸗ 
gleiten.“ 
Spanien. 

Madrid, 23, Septbr. Unter den Mitgliedern der 
Fueroskommiſſion find Arguelles und Mendizabal. (Al⸗ 
ſo iſt der letztere nicht in London angekommen, wie mit 
Beſtimmtheit berichtet worden.) Die Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion wird ſicher auf Conceſſion der Fueros antragen. 

Baponne, 28. Septbr. (Der Chef des Ma⸗ 
rinedienſtes an den Marineminiſter.) Der Komman⸗ 
dant Matthieu ſchreibt mir, Hr. Lafſitte habe am 27. 
Septbr. Nachricht erhalten, daß die von den Cortes 
zur Unterſuchung der Frage der Fueros nie 
dergeſetzte Kommiſſion ſich mit ſtarker Ma⸗ 
jorität für deren Beibehaltung ausgeſpro⸗ 
chen habe. N 

Bayonne, 29, Sept. Die zu Eſtella concentritt 
geweſenen naparreſiſchen Bataillone find nach Vittoria 
aufgebrochen, um ſich dort zu ſubmittiren. Das feſte 
Schloß von Guevara iſt noch von Carliſten beſetzt; 8 
Kompagnien unter Gabedia ſtehen dort in Garniſon; 
ſie haben viele Geſchütze und Lebensmittel auf zehn Mo⸗ 


nate. 
Amerika. 

Nach Briefen aus Philadelphia herrſchte in 
Nieder⸗Kanada allgemeine Ruhe. In den Verei⸗ 
nigten Staaten hatte man einige Gefängniſſe erbrochen 
und mehrere Individuen entweichen laſſen, welche an den 
letzten Unruhen in Kanada Theil genommen haben. 
Auch der berüchtigte Piraten⸗Häuptling Bill Johnſon 


war entkommen. 


Tolales und Pruwinzielles. 

Breslau, 7. Oktober. Das hieſige Amtsblott mel⸗ 
det: „Des Königs Majeſtät haben dem katholiſchen Schul: 
lehrer und Organiſten Simon in Grafenort, Kras Ha⸗ 
belſchwerdt, aus Anlaß feines Sojäbeigen Amts + Zubilä- 
ums, ein Geſchenk von 100 Rebien. Allergnädigſt zu be⸗ 
willigen geruht. — Dem Ani G. A. Caprano 
hierſelbſt iſt die Erlaubniß, den Auftrag eines Bevollmäch⸗ 
tigten der Cölniſchen Feuerperſſcherungs⸗ Geſeuſchaft über: 
nehmen zu dürfen, ertheilt worden. > 


2 ; Univerſitärs 
Bibliothek zu Berlin hat im Laufe dieſes Jahres Arm? 
drucken laſſen. Sollte nicht auch ein hochver⸗ 
Direktorium det hiefigen Univerſitäts⸗Bibliothek zu 


* 
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* 
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Das iſt der Falkenſtein, der noch jetzt, wie Bür⸗ 
ger ihn beſchrieb, im Selkethale ſteht. s As Bürger 
ein Kind war, wurde die alte Burg noch bewohnt, und 
der letzte Bewohner des Falkenſteins ſoll der Verführer 
des unſchuldigen Mädchens geweſen ſein. Noch zeigt 
man auf dem Falkenſteine die Burgkapelle, wo bis jetzt 
auf dem Altare das bei dem letzten dort gehaltenen Got⸗ 
tesdienſte geſungene Lied aufgeſchlagen liegt. Der letzte 
Pfarrer von Pansfelde, der dort Kirche hielt, pflegte je⸗ 
den Sonntag feine beiden Töchter in der Kutſche, die 
ihm der Junker vom Falkenſteine ſchickte, mit auf das 
Schloß zu nehmen. — Von der Einen derſelben mochte 
es gelten: 5 
Des Pfarrers Tochter von Taubenhain 
War ſchuldlos wie ein Täubchen, 
Das Mädchen war jung, war lieblich und fein, 
Viel ritten der Freier nach Taubenhain 
Si Und wünſchten Roſetten zum Weibchen. 
ie wurde vom Junker verführt, der ihr die Ehe ver⸗ 
ſprach und fie in der Bohnenlaube des Pfartgartens be⸗ 
10 Als fie darauf von einem Knaben entbunden 
Doch mochte es harte Auftritte mit dem Vater geben. 
ER hat fie weder den Knaben ermordet, noch iſt fie 
Je b. ind dachten worden, ſondern ſoll ſpäter mit ihrem 
inde in der Gegend von Aſchersleben gewohnt haben, 
wales bat Bürger den Junker von Falkenſtein, wel⸗ 
cher der Patron der Pfarcei von Pansfelde und der 
8 — — Grenznachbar feines Vaters war, fo wie Roſetten, die 
Brieg, 2. Okt. Auf dem am 256ſten v. M. hierſelbſt 1 1 feine eigene Jugendgefpielin geweſen . perſon⸗ 
abgehaltenen Herbſt-Wollmarkte wurden von den lich gekannt. N Schluß der Ballade hat der Dichtet 
Ruſtikalbeſitern Überhaupt 121 Gentner 71 Pfund Walle aue Kr am Begebenheit genommen, die gleichfaus 
zum Verkauf eingebracht, und ſonach 2 Ctar. 71 Pfd. . egend und wahrſchemtich vor den Augen des 
mehr als am vorjährigen Wollmarkte. Die Preife waren naben vorging. Ein Madchen aus Molmerswende, 
für den Centner der beſten Sorte 58. Nthlr. 20 Sgr. bis welches ein außereheliches Kind, mit dem 4e. mirberges 
55 Nihle., der mittleren Sorte 53 Rthlr. 5 Sgr. bis kommen war, ermordet hatte, und zwar, wie man dott 
51 Rthlr. 10 Sgr., und der geringeren 49 Athlr. 15 in der Gegend erzählen hört, auf den Rath ihrer eigenen 
Sgr. bis 47 Rihle. 20 Sge.; im Duechſchniet kommt Mutter, ſoll daffelbe an dem berüchtigten Untentuchd ven 
daher der Centner auf 52 Mihir. 16 Sgr. 8 Pf., mit- ſchartt baden, fpiter aber feibft dort aufs Rad geſtoachtes 
hin gegen den vorjährigen Herbſt⸗Wollmarkt um 7 Rthlr. worden fein, Und: 1 5 
28 Sgr. 4 Pf. wohlfeiler zu ſtehen. . Das iſt das Flämmchen am Unkenteich, 


5 f Das flimmert und flammert ſo traurig, 
Wiſſenſchaft und Aunſt. 


wird, den Katalog aber nicht allein jeder hier Studierende ſes Buch überhaupt zuerſt den Weg zeigen dürfte, wie 
nothwendig haben muß, ſondern auch jeder wahrhafte un Fragen achten und — ie Sante der 
Verehrer der Wiſſenſchaft ſich von felbſt beſchafft. Auch] Wiſſenſchaft gemäß zu behandeln find, Wit haben ein 
wird ſo erſt eine Bibliothek wahrhaft geöffnet oder brauch⸗ ähnliches noch nicht in der Literatur der Alterthumswiſ⸗ 
bar und vielem unnützen Nachfragen nach Büchern, die ſenſchaften aufzuweiſen, und wie die Ergebniſſe deſſelben 
vielleicht nicht angeſchafft Find, genügend abgeholfen. und faſt ohne Ausnahme neu und überraſchend find, fo iſt 
wie viel würde nicht auch auswärtigen Bibliotheken und auch der ganze Gang der Unterſuchung eben ſo originell, 
Gelehrten damit gedient fein, wenn überhaupt jede als durch feine Einfachheit! und Natürlichkeit, Tugen⸗ 
größere Bibliothek . und Handſchrif- den, welche auch die Darſtellung auszeichnen, für die 
ten⸗Verzeichniß drucken ließe! Richtigkeit der Reſultate von günſtiger Vorbedeutung und 
. e Te voll Reiz zur Nachfolge — Die Beilage: „Ueber eine 
von den römifchen Penaten handelnde Stelle des Diony: 
ſius von Halikarnaſſus“ läßt wünſchen, daß der Verfaſſer 
feinen Plan der Herausgabe dieſes für die römiſchen An⸗ 
tiquitäten ſo wichtigen Schriftſtellers nicht aufgeben möge. 
Je mehr der Text deſſelben im Argen liegt, um fo will: 
kommener würde eine tüchtige Necenfion deſſelben fein: | 
eben fo nöthig freilich auch eine fortlaufende, kurze, aber 
tüchtige Sacherklärung. — Die neuen lateiniſchen Typen 
und die Sauberkeit, womit das ziemlich ſtarke 35 ge⸗ 
druckt iſt, werden den langbewährten Ruf der Graß und 
Barth'ſchen Offizin von neuem ſichern, die den Augen 
ſehr wohlthätige Ausſtattung aber dem Verleger Dank 
gewußt werden. Auch der lithographitte Plan des Fo⸗ 
rum Romanum und der Sacra Via iſt gut gerathen, und 
für die, welchen größere Karten nicht zur Hand, eine zu 
größerer Veranſchaulichung erwünſchte Aushülfe. 


— 


+ Breslau, 6. Oktober. Von dem Profeffor der 
klaſſiſchen Alterthumskunde an hieſiger Univerfitit, Herrn 
Doktor Athanaſius Ambroſch, welcher in Stalien 
und St. Peters heiliger Stadt insbeſondere Jahre lang 
archäblogiſchen Studien mit eifrigfter Vorliebe und deut⸗ 
ſcher Gewiſſenhaftigkeit oblag und ſeine an Ort und Stelle 
gemachten Forſchungen und Unterſuchungen im genauen 
freundſchaftlichen Verkehr mit den namhafteſten Männern 
dieſes Faches damals und ſpäter zu beſprechen, zu ergän⸗ 
zen und zu berichtigen Gelegenheit hatte, erſcheint binnen 
Kurzem im Verlage von Ferd. Hirt das erſte Heft einer 
Reihe der ſtoff⸗ und fruchtreichſten „Studien und An⸗ 
deutungen im Gebiete des altrömiſchen Bodens 
und Kultus.“ Während eine genauere kritiſche Wür⸗ 
digung derſelben nach ihrer Veröffentlichung auch in die⸗ 
ſen Blättern nicht lange ausbleiben dürfte, ſei vorläufig 
darauf hingewieſen, daß das gelehrte Publikum nach eis 
ner intereſſanten, zunächſt an die Prof. Gerhard und 

Huſchke, denen das Buch gewidmet, gerichteten Vorrede 
in fieben Kapiteln über die Königshäuſer des alten Roms 
im Allgemeinen, über die Amtewohnung des Opferkönigs 
und deſſen Bedeutung in ſpäteren Zeiten des römiſchen 
Staates; über den Elivus ſacer und die an das Forum 
grenzende Umgebung der Regia, über die Summa ſacra 
via und die Velia; über das Verhältniß der Regia zum 
palatiniſchen Rom; über die Gottheiten und Prieſterthü⸗ 
mer der Qujfriten; endlich über das Verhältniß des capi⸗ 
toliniſchen Cultus zu dem des älteren Roms belehrt wer⸗ 
den wird. Alles Fragen, welche bisher entweder gar nicht 
in Erörterung geſtelt, oder doch zum größten Theile hächſt 
oberflächlich behandelt und abgefertigt worden, und wegen 
der wichtigen, ſich daran knüpfenden Folgerungen nicht al⸗ 
lein den Archäologen, ſondern beſonders auch den Geſchichts⸗ 
forſcher, den gelehrten Juriſten und vor Allen den Philolo⸗ 
gen zu intereſſiren geeignet find. Man hat allerdings bemerkt, 
daß den Letzteren ſelten Zeit bleiben werde, an der archäo⸗ 
logiſchen Forſchuug den Antheil zu nehmen, welchen die 

W.iſſenſchaft erheiſcht, während die Archäologen zwar mehr 

noch als die Philologen gebunden ſeien, den Foeſchungen n 
dieſer zu folgen, ſelten aber im Stande ſein würden, mit | Gö er 
dieſen Schritt zu halten. Auch wenn man die Bedin⸗ | au lich 
gungen angeborenen Talents für das eine oder das andere] was über „des Pfa 4 

"Studium nicht in Anſchlag bringen wollte, fo würde ſich[hain“ Authentiſches zu erfahren iſt. Din Stoff die⸗ 
ſchon die verſchiedene Lebens weiſe der Vertreter des einen | ſer berühmten Ballade Bürgers, zu dem neuer⸗ 
und des andern Wiſſenſchaftszweiges wenig dazu eignen, dings von Moritz Retzſch, wie wir laut einer Privat⸗ 
beide Nichtungen der Unterſuchung auf gleiche Weise leb⸗Wmitiheilung aus Dresden, in dieſen Blättern (Nr. 35) 
haft zu unterhalten. Der Archäolog muß wenigſtens eis | bereits berichtet, Iuuſtrationen im Werke ſein ſollen, haben 

nen guten Theil ſeiner beſten Jahre einem unſtaten Leben | Viele durchaus zur Volksſage zu ſtempeln geſucht, die ſie 
etgeben ſein. Die Anſchauungen, don denen er leben ſoll, aber nirgends, am wenigſten in der Gegend, welche Büt⸗ 
verlangen Autopſie; dieſe kann nur erlangt werden, indem | ger unverkennbar vor Augen gehabt hat, finden koanten. 
er den Denkmälern beſtändig nacheilt, häufig zu ihnen zu.] Andere hielten deswegen das Ganze für eine bloße Fiction 
rückkehtt und keine Mühe ſcheut, um zu jener Schärfe des Dichters ohne alle hiſtotiſche Grundlage. An Ort 

der Vergleichung zu gelangen. ohne welche dieſe Wiſſen⸗ und Stelle gewinnt man aber die Urbergengung daß 157 

ſchaft bei der ſtümpechaften Verfahrungsweiſe ſtehen bieis | hier am Beſten ein Mittelweg eingeſchlagen wird, — as 

ben muß, welche man ihr ſo oft und mit allem Rechte] Wahre an der Sache zu finden. Bekannt ift, 25 im 
zum Votwurfe gemacht hat. — Leibet auch dieſe Anſicht] Harze, wo Bütger geboren, das Schloß des Junkers, fo 
der Natur der Sache nach vorzugsweiſe auf die Topo. wie Taubenhain zu ſuchen itt. Mehrere Stunden ent: 
graphie der Denkmäler, minder auf die des Bodens — Mannskeld, liegt des Volksdichters 


2 fernt von dem alten 
obgleich ſich Beides oft kaum trennen läßt — Anwen⸗ 


5 Geburtsort: Molmerswende. Dieſer Ort fen 
dung, ſo wird doch zugleich jede Seite der in Rede leben: | noch keinem der zahlreichen Biographen Bürgers zu Ge⸗ 
den, in ihren ſptachlichen Bezügen wohl den ſtrengſten 


ſicht gekommen zu fein, Denn in Pe cer Lebensbe⸗ 
Philologen zufriedenſtellenden Studien, klar beweiſen, 


han ſchreidungen des Dichters 5 dich a 1 
i ein wichtig und erſprießlich es war, da tren] wende“ genannt, ohne ahte nes halben 
5 ee u lange in der alten Welts Jahrhunderts ein Corrector des Namens gefunden hätte, 
8 Der Ort zählt wohl kaum einige hundert Einwohner. 
Vergebens fraͤgt man nach Bürgers Gedurtshauſt. Die 
Bewohner machen große Augen und ſtarren den Forſchen⸗ 
den an, ſtatt ihn berichten dM können, fals ihm nicht zu 
guter Stunde einfällt, Bürgers Vater Prediger ge⸗ 
weſen und er ſich deshalb nach dem Pfarrhauſe erkun⸗ 
digt. Unter Strohſchoben. wurde der Dichter geboren, 
die freilich jetzt mit einem Schindeldache vertauſcht find; 
in feinem Gedurtszimmer hangt moch ſein Biloniß als 
„Pfarrinventarium.“ Von feiner Mutter erzählt man ſich 
noch gegenwärtig in der dortigen Gegend manchenlel als 
von einer böſen Sieden. — Es wird einem bald Flat, 
daß der Volksdichter Bürger nirgends günftiger hätte 
können geboren werden, als in einem ſolchen Dorfe und 
unter ſolchem Menſchenſchlage, wie feine Bewohner noch 
zu fein ſcheinen. Eine Stunde von Molmerswende ent⸗ 
fernt liegt ein ziemlich großes Dorf, Pansfelde, in der 
den ſämmtlichen Werken des Dichtes vorgedruckten Bio⸗ 
graphie von Althof ebenfalls faſchüch Pompsfelde, 
von Bürger ſelbſt aber in jener einſt überall 1 Deutſch⸗ 
land geſungenen und bis unter die niebeigfien, Stande 
durch Jahrmarktsabdrücke verbreiteten Ballabe, 9 
hain genannt. Von dort ſtammte der Vater des Dich⸗ 
ters, dort leben auch noch mehrere „Bürget in niede⸗ 
rem Stande, als Bauern, Muſikanten ic. Dort weiß 
auch Jedermann, daß es am Unkenteich 7 einem [hau 
rigen Orte, in der That! — nicht richtig iſt; man zeigt 

auch bas Plätzchen, wo kein Gras wählt und die Laude 
um Pfarrgarten, daneben das Waizinfeld. — Alles findet 
ſich wieder in der Ballade: 

Von drüben herüber von drüben herab, 

Dort jenſeits des Baches vom Hügel 

Blunkt ſtattlich ein Schloß auf das Dörfchen im Thal, 

Die Mauern wie Silber, die Dächer wie Stahl, 

Die Fenſter wie brennende Spiegel. 


Das iſt das Plätzchen, da wächſt kein Gras, 
Das wird vom Thau und vom Regen nicht maß, 


Da wehen die Lüfte fo ſchaur i 
) Rer Se * X — * 


Be, e 
ee Voßiſche Zeitung meldet aus Leipzig, den 
5 555 Oktober: „Der in dieſen Tagen — Bü⸗ 
— atalog der Michaelismeſſe iſt faſt eben fo ſtark als 
erjenige von Oſtern, und ſehr reich an katholiſchen Ne: | 
\gionsfchriften, an Straußiſcher Polemik, Eiſendahn⸗ und 
Matzigkeitsſchriften, mager im Fache der Politik, und 
gat wenig von der hanngverſchen Frage. e r 
Fortſetzungen und neue Auſtagen und Gompk nen der 
Polpgraphen unſers Vüchremantgg — Nach der genauen 
eberſicht der Titel und der Verfa, ſo wie nach Ein⸗ 
ſicht der merkwücdigeren Schriften dürften die meiſte Auf: 
meckſamkeit, außer den Fächern der Aeſthetik und Ro⸗ 
mane, verdienen: Areals ſchwediſche Geschichte, Avena 
tius Lehrbuch der praktiſchen Lanowirthicpaft, . | 


Sterne und Meteore, Biornfternas, ‚Erin Mei 
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Zuſtände Serbiens, Rüppels Reife in Abyſſinjen, Sachſen 
als Königreich bei Polt, Sommers Gemälde der phyſi⸗ 
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adt forſchend und vergleichend verweilen konnte. 
er ar Topographie des alten Roms bis auf die letzten 
Jahre, wo durch die Beſchreibung der Stadt von Plat- 
ner, Bunfen, Gerhard und Röſtell und die derſelben, wie 
andern bezüglichen Aufſatzen in den Annali de 
Instituto di corrispondenza archeologica und 
dem Bulletino deſſelden Inſtituts beigefugten vor⸗ 
trefflihen Pläne fo Dankenswerthes und Bedeutendes 
für dieſe Angelegenheit geſchah, gleich der des alten Athens, 
ihres reichhaltigen Stoff ungeachtet, einen fehr lücken⸗ 
haften Abſchnitt in der Alterthumskunde nennen; in den 
topographiſchen Maſſen, in welche die alte Stadt zerſiel, 
minder ſchon im innen Zuſammenhange ihrer Oertlich⸗ 
keiten war man wohl Au a „ ohne daß man jedoch 
ſtets in Ermangelung feſter und leitender Punkte ihr 
Verhältniß zum heutigen Boden und deſſen Trümmern 
außer Zweifel gestellt geſehen, und manche Stätten bei 
unbefteittener Bedeutung für die wichtigsten Gebäude er⸗ 
läuternde Verknüpfung dargeboten hatten. Machten ſich 
kritiſche Bedenken nicht ſelbſt m unbezweifelte Ortsbe⸗ 
ktimmungen geltend? — In Bezug auf die Objekte 
der römifhen Religion aber, wie dieſelbe uns jetzt 
vorliegt, hat ſich dem Verfaſſer der Studien eine doppelte 
und, wie ſich zeigt, allgemein wichtige Entwickelung 
ergeben: eine, welche weſentlich aus der Entſtehung und 
Forcbildung des römiſchen Cultus, innerhalb ſeiner ur⸗ 
ſprünglichen Sphäre hervorgeht, und die andere, welche 
durch die von außen her erfolgten Modifikationen der ei⸗ 
gentlich römiſchen Reigion gegeben ward; beide aber be⸗ 
dingten natürlich in verſchiedenem Maaße die Ausbil⸗ 
dung des Sacralrechts, ſowohl nach der the o⸗ 
logiſchen u liturgiſchen, wie nach der privat-⸗ u. 
ſtantsrechtlichen Seite hin, — Es ſcheint umnöthis 
auf die hohe Bedeutſamkeit dieſes Reſultates aufmerkſam zu 
machen; verſchwiegen aber darf nicht werden, daß. bie: 


Kreiſen, Steffens Religions- Philoſophie, v. Strombecks 
Reife von Braunſchwelg nach Wien, Szechenys. Einige 
über Ungarn, Thierſch Taſchenduch der neueſten Ge⸗ 
ſchichte, Zachariae Vorſchule der deutſchen Staats wirth⸗ 


daft, Peiquers Economie sociale. Alb Haupt⸗ 
5 2 abe taatsrecht 
a . 
tes 18388. Neue Schriften Helft eſonders die hieſſ 
gen 11 Pocher Baſſe lieferte 61 Artikel, Brock 
haus hier und mit Avenarius in Paris 57, das Ver, 
lags⸗Cemptoie in Grimma 45, Manz 45, Schreck 42 
Hayn in Hannover 40, Haymann 36, Kollmann und 
Reimer jeder 33, Wigand 32, Fr. Fleiſcher und Dich‘ 
ler jeder 27, Baumgärtner 29, Weber 24, das Weima⸗ 
rer Induſtrie⸗Comptoir 15, Cotta 14.“ 


— Am 22. Septbr. wurde zu Leipzig das 25jährig⸗ 
Stiſtungsfeſt der hiſtoriſch⸗theologiſchen Geſellſchaft 9 
feiert. Profeſſor Hermann ſuchte daber in klaſſiſchet Rede 
zu beweiſen, daß die Eva vor dem Adam geſchaffen 
geweſen. So ein gelehrter Beweis wird mancher Frol 
Schulzin Waſſer auf die Mühle fein, (D. J.) 


* 


warten: G. v. Marrft u. 5. Barth. Orad v. Oraß, Bartha EnMP" 


Mit einer Beilage · 


> 


Dienſtag: 


dem blühenden Alter von 11 Jahren. Mit 


Dr 2 7 e., 
iIſen b. W. men 1 aal Halt den 


nem Grabe. Mit der hochſt ſchmerzlichen An: 


Nr. 20 (Ecke der Stockgaſſe). 


Die Preussische Pharmacopoe, 


x 


Theater⸗Nachricht. a 
7 — Senken von Lonjumeau.“ 
Komiſche Sper in 3 Akten von Adam. 
Mittwoch: „Die geſeſſelte Phantaſte.“ Zau⸗ 
berſpiel in 2 Akten von Raimund. 
EntbindungssAnzeige, 

Die glückliche ge indun ee lieben 
Frau ertha, geb. v. ambke, von 
einem gefunden, Mädchen, beehre ich mich, 
Freunden und Verwandten zur gütigen Theil⸗ 
nahme hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Krotoſchip, den 4. Oktober 1839, 
Dr. Steuer, 
Königl. Kreis⸗Phyſikus. 
Todes⸗Anzeige. f 

Sonntag den 6. Oktober Mittags 12 uhr 
endete ein gaſtriſch⸗nervöſes Fieber in Ver⸗ 
bindung des Keuchhuſtens, das theure Leben 
unſeres vielgeliebten Sohnes Ludwig, in 


tiefer Betrübniß zeigen dies allen Theilneh⸗ 
mern die unglücklichen Eltern, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, an. 

Breslau, den 7. Oktober 1839. 
Friedrich Paul, Mitglied der 
bieſigen Bühne, 
Auguft ul, geb. Schröder. 


es Anzei 

Vater, der Königl. Ober⸗ 2 und 
tenant a. O., Friedrich Wilhelm Nee fc. 
mer, an Herzkrankheit, in einem Alter don 
48 Jahren 5 Monaten 12 EN troſtlos 
ſtehe ich mit drei unerzogenen Kindern an ſei⸗ 


zeige an ſeine auswärtigen Verwandten und 
Freunde bitte ich um ſtille Theilnahme. 
Glogau, den 2. Oktober 1839. 
Verw. Oberamtm. R. Kretſchmer, 
geb. Schröder. 


Theodor, 
Henriette, ) als Kinder. 
is Ottilie, 1 


Unterzeichneter wohnt ſeit Michaeli d. J. 
5 — Stock des Lübbertſchen Hauſes Nr. 


raße.: 
Breslau, den 1. Oktober 1830. 


Dziuba, 
Königl. Juſtiz⸗Rath, Juſtiz⸗ 
— N 6 und Notar. 


Ich wohne auf der Ohlau. 
Str. Nr. 4, im goldnen Löwen. 
Ferd. Fischer, 
Justiz-Commissarius und 
Notar des Kgl. Ober-Lan- 
desgerichts zu Breslau. 


Ich wohne jetzt in der Kupferſchmiedeſtraße 


„M. Hahn 
Doktor der Pi ac. 


Ich wohne jetzt in der Goldenen Radegaſſe, 
nahe am Carlsplatz, Nr. 15. 
: Dr. Schwan, Hofrath. 


N 25 u f 6 
Für Patienten, welche mich in meiner Be⸗ 
hauſung confultiren wollen, bin ich täglich 
Eu een Beh bis 9 ee und von 
2: Uhr des Nachmittags zu ſprechen. 
Breslau, den 7. Oktober 1830. —— 2 
Dr. Sauermann, 
homöopathiſcher Arzt und Geburtshelfer. 
Karls⸗Straße Nr. 36. 


Im Verlage von Carl Cranz in 


Mresiau (Ohlauerstr.) ist so eben 


erschienen: 


24 Breslauer Tänze 


für 1840 


6 Schottisch, 4 Galoppe, 8 Länder, 
2 Walz * 1 — ie Masurka, 
1 Tempete, 1 Frangaise, 1 Kegel- 
quadrille, 1 Ecossaise à ja Figaro, 
; Recdowa 
für das Pianoforte 

vo ” 


F. E. Bu n K 
te ln Sg e. 


— ee ee 
Bei G. P. Aderholz in Breslau 
ist so eben angekommen: 


Pharmacopoea Borussica. 


übersetzt und erläutert von 
Dr. Phil. Dulk. 
Ale vermehrte und verbesserte Auflage. 
2 Bde. gt. 8. 1839. 
8 Ril. 22 ½ Sgr. 


Schluſſe de 
* einher ; 
Schlafe de 
hres 


a ee 
Jahres; 4) 


Schulrevlſors; 5) Umſchreibungen des Vater 


1 


ieh u NE 25 


Die erſten 3 Nummern des neu begonnenen Quartals der 


Morgen⸗ 


redigirt von G. © . h Schweidnitzer 
g „Soriuganell. Ein Bild aus 10 uhr kommen vor dem Schwedneerk 
Der Ae engnag Evigram⸗ Thore in der Gegend der alten Küraſſier⸗ 


1 Converſatiousblatt: 
Breslauer 

2. Thegterblatt: 

Theater⸗Zettel⸗Curi 


enthalten: Nr. 
dem „ 
matiſches. . 
Theaterkxitik. 
Einige 

Allen, 


1887 ee 
5 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 8. 


r 


oſa. 
Worte über das a Be in 

5 er jetzigen Baukunſt. 1 
die als Abonnenten neu Rene gefonnen fein ſollten, werden in der Buch⸗ 


ur 


Oktober 1888. 


eitung, 


neiderreit, 


und Verguügungsorte. 
ie Komödianten ünd die ler: 
Nr. 3. Ant: und Literaturblatt: 
Schleſien. Der Styl 


handlung E. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53, auf Verlangen jederzeit die erſchienenen 


Nummern zur gefälligen Anſicht vorgelegt. 


Das vierteljährliche Abonnement beträgt: 17 Sgr. 


vorziehen, wöchentlich Zahlung zu leiſten, 


inzelne Nummern werden nicht anders, 


6 Pf. Diejenigen hingegen, die es 
haben für Ae 1 Sgr. 6 Pf. zu ent⸗ 


als für 1 Sgr. abgelaſſen. 


5 r Ite Theil der Kaufgelderſummen 


Im Verlage von Graß, 
Komp. in Breslau ift unlängſt erſchtenen: 


Gebete und Lieder 


zum Gebrauche 
in Land⸗ und Bürgerſchulen. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
Preis geh. 10 Sgr. 

Dieſes von dem verdienten verewigten Hrn. 
Senior Geiſer hierſelbſt verfaßte Werk fehlte 
bereits ſeit Jahren; da indeß wiederholte 
Nachfragen u. Aufforderungen für den Werth 
und die Zweckmäßigkeit dieſer Sammlung 
Sache welche ſich zahlreichen Lehrern und 

chülern durch ihre einfach verſtändliche, da 
bei erbauliche Tendenz empfohlen hatte, ſo 
beſtimmte dies die Verleger, vorliegende 
zweite Auflage von kundiger Hand zeitgemäß 
überarbeiten und durch viele gediegene Bei⸗ 
träge vermehren zu laſſen * deshalb d 8 
bereits billigen Ladenpreis zu den, 

Nachſtehendes Inhalts⸗Verzel moge a 
gültigſten Zeugniß von der vielfeitigen Brauch⸗ 
barkeit des Büchleins geben. Es enthält 


nämlich daſſelbe Betrachtungen, Gebete und 


em ene e 
: 1) bei dem Beginn der vormittägli⸗ 
66s Sch unden, a) im Frühlinge, b) im 
Sommer, c) im Herbſt, d) im Winter. — 
Ohne Beziehung auf die Jahreszeiten Lieder⸗ 
verſe und Gebete; 2) bei dem Schluſſe der 
vormittäglichen Lehrſtunden; 3) bei dem Be: 
ginn der nachmittäglichen Lehrſtunden; 4) beim 
rſelben. — Kurze Gebete. UI. Für 
Zeite au d Beranla 


Lieder. I. Für die 


eim Schluffe derſelben; 5) in 
der Adventszeit; 6) vor und nach Weihnach⸗ 
ten; 7) in der Faſtenzeit; 8) nach Oſtern; 
9) vor und nach dem Himmelfahrtstage: 10) 
nach Pfingſten; 11) zu öffentlichen Prüfungen, 
und zwar beim Beginn und beim Schluſſe 
derſelben; 12) bei Einführung eines Lehrers 
oder Reviſors der Schule. III. Im An 
hange: 1) Zum Geburtstage des Königs: 
2) am Grabe eines Schullehrers; ) am 
Grabe eines Schulkindes; 49 am Grabe des 


Unſers. 


5 Bekanntmachung. BR 
Höherer Beſtimmung gemäß follen die bei: 
den reſp. in dem rechten und linken Oderarm 
des Bürgerwerders ſtehenden großen Latrinen, 
auf den Abbruch verkauft werden. Zu dieſem 
Behuf wird am läten d. Mts. Vormittags 
10 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokal, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 3, ein Bietungs⸗ Termin ſtattſin⸗ 
den, welches mit dem Bemerken zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird, daß die diesfäl⸗ 
ligen Verkaufs Bedingungen vorher daſelb 
eingeſehen werden können. N a 
Breslau, den 5. Oktober 1839. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Wäcker. 
Jum Verkauf von Kiefern: und Fichtenbau⸗ 
holz bis zur Riegelſtärke aufwärts, aus den 
Etatsſchlägen der Oberförſterei Rybnik, für 
das a 4840 find folgende Termine anbe⸗ 
raumt: ; 
I. Schugbezirt Paruſchowitz den 22, Oktbr. 
20. Novbr. und 19, Decbr. 0. 
II. Schutzbezirk Kniezenich den 22. Oktbr., 
18. Novbr. und 23. Decbr. 
III. Schutzbezirk Sczeikowitz den 22. Oktbr. 
und 10. Dechr, ß 
IV. Schußbezirk Jankowitz den 26, Novbr. 
und 11. Decbr. 
und in demſelben Bezirk zum Verkauf von 


Buchen⸗Schirrholz 


30. Oktbr. u. 12. Deebr. 

Hierbei wird bemerkt, daß nur der Termin 
am 22. Oktbr. o. zum Verkauf größerer Par⸗ 
tien beſtimmt iſt, im Lokal der unterzeichne⸗ 
ten Oberförſterei abgehalten werden wird, 
von Vormittags 9 bis 12 uhr anfteht und 
die Aufmaßregiſter zum 20ſten d. Mts. zur 
Einficyt vorliegen werden; wogegen die übri⸗ 
an dem ländlichen Debit angehören u. 
a5 rt und Stelle von 9 Uhr Morgens a 

5 werden. Die Entfernung bis zur 
ſchiſfbaren Oder oder dem Gleiwitzer Kanal 
ift 3 auch 4 Meilen. Die Bedingungen find 
die allgemein bekannten. Beim Berkauf der 
größeren Partien wird nach erfolgtem Zu⸗ 


uns 


Barth und ſchlage de 


rt, wogegen bei den kleineren Verkäu⸗ 
25 glei bare Zahlung erfolgen muß. Zur 
Vorzeigung der Hölzer ſind die betreffenden 
Förſter angewieſen. 
Paruſchowitz, den 4. Oktobr. 1839. 
Königl. Oberförſterei Rybnik. 
Verpachtung. - 
Zur Wiederverpachtung der ult. Dezember 
d. J. pachtlos werdenden ſtädtiſchen Kalkbrüche 
und Kalköfen nebſt Zubehör iſt ein Termin 
auf den 30. Oktober c. von 11 bis Nach⸗ 
mittags 5 uhr anberaumt worden. 

Kauͤtionsfähige Pachtluſtige laden wir dem⸗ 
nach ergebenſt ein, in dem angeſetzten Ter⸗ 
mine vor uns auf hieſigem Rathhauſe zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben 
und das Weitere demnächſt zu gewärtigen. 

Alle dieſe Pacht betreffenden Nachrichten 
und Bedingungen können vom Iſten Oktober 
c. ab täglich in den gewöhnlichen Amtsſtun⸗ 
den in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Reichenſtein, den 17. Septbr. 1839. 

Der Magiſtrat. : 

; Aufgebot eines Fundes. 

Der Verlierer einer am dritten Juli d. J. 
im Geſchäftszimmer des hieſigen Königlichen 
Hauptzollamts gefundenen Wiener Banknote, 
über 80 Flr. K⸗M., wird hierdurch zur An⸗ 
meldung ſeiner Eigenthums⸗Anſprüche, ſpäte⸗ 
ſtens im Termine den 8ten November d. 
J. an ordentlicher Gerichtsſtelle, bei Verluſt 
ſeines Rechts vorgeladen. 

Neuſtadt O, S., den 30 Sept. 1839. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt ⸗ Gericht 

en TE Sich mi d. 
8 Bau Verdfugung. N 

Da bei der am 23. Auguft sm ſtattgefun⸗ 
denen Verdingung der auf dem evangeliſchen 
Schul⸗ und Küſter⸗Gehöfte in Laug witz, 
Brieger Kreiſes, im künftigen Jahre auszu⸗ 
führenden Neubauten kein günſtiges Reſultat 
erlangt worden iſt, ſo iſt in Folge hohen 
Auftrages ein nochmaliger Licitations⸗Termin 
auf den Löten d. M. von Nachmittags 2 bis 
5 Uhr im Schulhauſe zu Laugwitz anberaumt 
worden, was Entrepriſeluſtigen mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht wird, daß von Nie⸗ 
mand ein Gebot angenommen werden kann, 
welcher ſich nicht mit einem Depoſital⸗Schein 
der hieſigen Königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe aus⸗ 
weiſet, daß er daſelbſt die erforderliche Kau⸗ 
tion von 500 Rthlrn. deponirt habe. Zeich⸗ 
nungen, Anſchläge und Bedingungen liegen 
bei dem evangeliſchen Kirchen⸗Kollegdo in 
Laugwitz zur Einſicht bereit. 

Brieg, den 6. Oktober 1839. 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Makulatur ⸗ Auktion. 
Am 17ten d. M. Vorm. 10 uhr ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerftraße Nr. 15, 
70 Centner 

kaſſirter Stadtgerichts⸗Akten, worunter BY, 
Centner, die zum Einſtampfen beſtimmt ſind 
und deren Ankauf daher nur Papierfabrikan⸗ 
ten geſtattet iſt, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. 
reslau, den 6. Oktober 1839. : 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 0 
Nach hoher Regierungs⸗ Verfügung werden 


aus dem Pfarr⸗Wiedmuths⸗Buſche zu Juertſch, 


hieſigen Kreiſes, nachfolgend bezeichnete Höl⸗ 
zer, als: 1) eine Anzahl 40jähriger Kiefern 
auf dem Stamm an der Merſchwitzer Grenze 
von Raupenfraß angegriffen, etwa 40 bis 45 
Klaftern Holz und 30 Schock austragend; 2) 
daſelbſt 13 Klaftern eingeſchlagenes kiefernes 
Leibholz, 13 Klaftern dergl. Stockholz, 10% 
Schock Reißig; 3) das von einem Morgen 
Land auf der ſogenannten Schaar abzuräu⸗ 
mende kieferne Reſßig; 4) ein Morgen ſchöne 
16 bis 18jährige Kiefer⸗Schonung in der for 
enannten Schwärze, am 13. Nopbr. c. a. 


ormittags I u eil 
9 dr zu Juertſch an den DM 55 weiblicher Dienftboten, 


bietenden gegen gleich daare Zahlung verkau 
werden. Vie Ae en ene konnen 
ſowohl in hieſiger Kreis⸗Kanzlei als bei 17 2 
Kirchen Kolleglum in Juertſch zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit eingeſehen werden. 

Steinau, den 1. Oktober 1839, 
Königl. Landrath v. Meier. 


Reiſe⸗Gelegenheſt nach Dresden und Prag delne 


Reuſcheſtraße im rothen Hauſe. 


ſind mehre 1000 


Pferde⸗ und Wagenver⸗ 
ſteigerung. 
Mittwoch den 9ten d. Vormittags halb 


Wache nachſtehend vermerkte Gegenſtände 
zur Verſteigerung, nämlich: eine fehlerfreie 
vollkommen gerittene Graditzer Tiährige 
Stute, 3 poln. Az und jährige braune 
Pferde (1 Wallach und 2 Stuten), ein 
wenig gebrauchter halb gedeckter Wagen, 
2 Paar gute Kummtggeſchirre, 3 engl. u. 
1 Damenſattel, worauf ich aufmerkſam zu 
machen nicht verfehle. — 
N Pfeiffer, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
Die Annahme männlicher Kleidungsſtücke 
in Schaafwolle, zum Auffärben ohne zu zer⸗ 
trennen, als auch Schwan⸗Garnituren und 
Merino⸗Tücher zum Waſchen, iſt von jetzt an 
in der Friedrich⸗Wilh.⸗Straße an der Kirchhof⸗ 
ſeite, im Frommerſchen Haufe Nr. 57, 2 Tr. 
hinten heraus. x . 3 
Friederike Richter. 
Meine . habe ich von 
der Altbüßerſtraße Nr. nach dem Ringe 
Nr. 45 verlegt, welches ich meinen hochver⸗ 
ehrten Kunden hiermit, mit der ergebenſten 
Bitte ana mich — — — 2 daten. 
igteſt in gu . 
> ur. of e ph 00 angner, Lohnkutſcher. 
100 an verkaufen 
k. alte gute Flachwerke, fo 
wie ein Paar Glasthüren von einem Gewölbe 
nebſt einer Quankität alter Fenſterſcheiben. 
Das Nähere Nikolaiſtraße Nr, 10. 


Fanz- Unterricht. 

Den 2. November beginnt in meiner 
Austalt der Tanz-Unterricht unter Lei- 
tung des Herrin Baptiste. > 

Verw. Thiemann, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 8. 


Einem Brennerei⸗Verwalter, 
der hinſichts feiner guten Führung und 
Kunde, eine bedeutende Brennerei mit Piſto⸗ 
riusſchem Dampf⸗Apparat zu dirigiren ſich legi⸗ 
timiren kann, weiß eine dates nach: 
€ S. Löwe Schu e Nr. 59, 

auch zwei Mädchen werden in Penfion 
zu nehmen geſucht, ſo wie auch eine gebildete 
Dame Wohnung finden kann. Näheres Stock⸗ 
gaſſe Nr. 30 in der Putzhandlung zu erfahren. 
Kaleidoskopiſche Vorſtellungen 
am Krenfbofe. 

Heute den Sten kommen 
ſchöne Brillant⸗ Gemälde, 
raſche Verwandlungs⸗Ta⸗ 
blea ux, magiſche Lichtge⸗ 
ſtalten und beſonders das 
Genfen⸗Ballet vor. Anfang 7 Uhr. 


Friſches Rothwild, 
vom Rücken und Keule, das Pfund 3 Sgr., 
das Kochfleiſch 1½ Sgr.; desgleichen friſche 
Großvögel, das Paar 3 Sgr., empfiehlt: 

E. Buhl, Wildhändler, 
Ring⸗ und Kränzelmarkt⸗Ecke im 
erſten Keller. 

Seidene Bänder und Tücher werden ge⸗ 
färbt, Merino⸗Kleider und Spitzengrund ge⸗ 
waſchen, Kragen und Häubchen äußerſt billig 
geſtickt und Galanterie⸗Sachen ſchnell ange⸗ 
fertigt, Schmiedebrücke Nr. 27, par terre. 

Eine große Auswahl der ſchönſten 

Quitten, Aepfel und Birnen, 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: 

S. Müller, Obſthändlerin, 
Grüne Röhrſeite Nr. 38. 


Eine Dame, die den Iten d. W. nad Ber. 
lin reiſet, wünſcht eine oder zwei anſtändige 
Damen ohne viel Gepäck * Mitreiſe auf 
gemeinſchaftliche Koſten. Zu erfragen Her⸗ 
renſtraße Nr. 20 im ‚Gomtoit: 


venftraße Nr. 20 m Sum. 
ur Beendigung des 
Bilder Aus chiebens 


auf Donherftag den 10, Oktober c. ladet er⸗ 


gebenft ein; opener, Coffetier 0 
im ſchwarzen Adler, Matthiasſtraße. 

Seit Michaeli d. J. ab wohne id) Golbne- 
radegaſſe Nr. 24, und empfehle mich mit fer⸗ 
nerer Berſorgung gut qualiſtzirter und mit 
uten Atteſten verſehener männlicher und 


T 


Julie verehel. Schneider, 
Geſindevermietherin. 
Bequeme Retour⸗Neſſegelegenheſt nach Ber 
tin. Das Nähere 3 alleen RL 9 — 
Tut dekorirle, meublirte immer für ein⸗ 


erren weiſet nach: i 
Tegen Diterpäufer Nr. 11 


Den Herren Apothekern 

empfiehlt sich unterzeichnetes Comtoir 

zum An- und Verkauf von Apotheken, 

so wie zur Nachweisung brauchbarer 
Apotheker- Gehülfen 

und den Letztern zur Nachweisung gu- 

ter Stellen unter soliden Bedin ungen. 

a von S. Mifitech, 

hlauerstr. Nr. 78 (inden 2 Kegel. 
Engagement⸗Gefuch. 

Eine junge Dame, welche in den Elemen⸗ 
tar⸗Theilen, im Franzöſiſchen und in weibli⸗ 
chen Arbeiten Unterricht ertheift, wünſcht als 
Bonne, als Aufſeherin von Kindern oder des 
Hausweſens ein baldiges Engagement. Das 
Nähere hierüber erfährt man Taſchenſtraße 
Nr. 27, im Comtoir. 

Eine hieſige, ſehr achtbare Dame wünſcht 
zwei junge Leute, die ein hieſiges Gymnaſium 
beſuchen, in Penſion zu nehmen, die außer 
einer wahrhaft mütterlichen Pflege, auch zu 
Hauſe den Vortheil einer wiſſenſchaftlichen 
Nachhülfe genießen können. Nähere Auskunft 
ertheilt auf gefällige Anfragen: 

Louis Mamroth, 
Wallſtr. Nr. 14. 


Saad 
Anzeige. 


8 g 
Der Dienft eines Kutſchers iſt auf dem 
Dominio Nieder⸗Jäntſchdorf bereits vergeben, 
as v. Roſenberg⸗Lipinski. 
mbeerfaft, d 5 FE 
haben, Ring 2 14. N 


Mode⸗Waaren⸗Anzeige. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, wo ich den inkauf der jüngſt er⸗ 
ſchienenen Mode⸗Artikel bewerkſtelliget habe, iſt nun mein Lager mit den aller⸗ 
neueſten u. geſchmackvollſten Erzeugniſſen, die gegenwärtig im Gebiete der Mode 

und des Luxus am vorherrſchendſten find, aſſortirt, beſonders zeichnen ſich dar⸗ 
unter aus: ee 
ariſer Brautroben, glatte und faconnirte Seidenzeuge in allen Far⸗ 
en. Mouſſeline de laine « Kleider in großer Auswahl und in den 

neueſten Zeichnungen, ſo wie andere Stoffe, welche ſich beſonders zu 

Geſellſchafts⸗ und Herbſt⸗Kleidern eignen; Mäntel⸗Stoffe aller Art, 

Meubles⸗Stoffe und Gardinen- Zeuge und mehrere in dieſes Fach 

ſchlagende Artikel. 

5 Sämmtliche Gegenſtände aus den beſten Fabriken empfiehlt zu den möglichſt 
billigſten Preiſen: g 


die Mode⸗Waaren. u. Leinwand⸗Handlung von 
| J. Sternberg, 


NRMing Nr. 13, erſte Etage, der Hauptwache ſchrägeüber. 
FT bbb a 


Anzeige einer neu errichteten Leſe⸗Bibliothek. CCC A | Den 6. Oktober. Hotel de Gare: Hr. 
3 2 Qutsb, v. Oswiecimski a. Plugawitz. 
2 Lotalveranderung. 8 Gusst. v. Nabtkheg ang e 


3 Die Verlegung meiner Niederlage von 2 Juſtiziar Lewald u. Hr. Dr. med. Moll a. 
Unterhaltungsſchriften; b) die wichtigſten und neueſten Werke für Handel und Gewerbe; 


in⸗ und ausländiſchen Tapeten in den Neumarkt. — Drei Berge: Hr. Zuckerſie⸗ 
4 neuefien Zeichnungen, Bronge⸗Gardinen. 2 derei⸗Direktor Biggert a. Stettin. HH. Kfl. 
c) eine Auswahl der beſten Jugendſchriften und d) eine vollſtändige israel. Literatur. 
Indem ich hiermit Einheimiſche und Auswärtige freundlichſt einlade, an meiner eeſe⸗ 2 Malerei (von der Schuhbrücke Nr. 19 


Verzierungen, Rouleaur mit gothiſcher & Szymonski a. Warſchau u. Schabacker aus 
Ratibor. — Gold. Schwert: Hr. Kaufm. 
Bibliothek unter den Bedingungen Theil zu nehmen, welche in dem bei mir gratis zu er⸗ 8 al er 9 Nr. * u Blau aus Berlin. — Gold. Gans: Hr. 
haltenden gedruckten Plane von mir angegeben find, verſpreche ich zugleich, Alles anzu⸗ 8 Pra la 1 A mit 85 
wenden, ſtets den Wünſchen eines jeden geehrten Leſers zu genügen. den * 1 baß ich ſtets auf die & 
Das Bücher⸗Verzeichniß if bei mir für 6 Sgr. zu haben. emerten, daß ich fie 
. 


N 
2 


2 


eee e T 


ER 


Unterzeichneter beehrt ſich einem ſehr geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß von demſelben mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung heute eine neue Leſebiblio⸗ 
thek hier Orts, Junkernſtraße Nr, 32 par terre, eröffnet worden iſt. Dieſe Bibliothek 
umfaßt 4 Abtheilungen: a) die beſten deutſchen und fremden Klaſſiker, ſo wie die neueſten 


Hr. Gutsb. Kontrolleur aus Moncznik. or. 
M. Breslauer, Junkernſtraße Nr. 32 par terre.) neueften und geſchmacdollſten Gegens 8 85 


— — 7 - — ſtände, verbunden mit der reellſten Be⸗ 
Geſchaͤfts⸗Lokal⸗Veraͤnderung 


dienung, achten werde, hierdurch erge⸗ 


benſt anzuzeigen. — © demberg. — Gold. H r. Kfm. Frau⸗ 

ſtadt a. L 8 : 
und Empfehlung. Cart enn / Ea en dhe l dee Saane Sean 
Meine Mode⸗Waaren⸗ Handlung habe ich von der Ohlauerſtraße Nr. 84 ſchrägeüber nach 88888 8898 880808 nert aus Oppeln. — Weiße Adler: Hr. 


Nr. 4 in das Gewölbe neben der Leinwand⸗Hand⸗ 
lung des Herrn Jäger und mp. 
verlegt. — Gleichzeitig erlaube ich mir, mein durch perſönliche Einkäufe in jüngſter 
Leipziger Meſſe aufs ſchönſte und reichhaltigſte aſſortirte Lager unter Verſicherung der 
reellſten Bedienung und möoͤglichſt billigſten Preiſe angelegentlichſt zu empfehlen. 
Breslau, den 8. Oktober 1839. 


J. Fränkel, Ohlauerſtraße Nr. 4. 
f Aus der. Seidenfarberei. von 
B. Liebermann in Berlin 


find folgende Nummern wieder angekommen: 7, 21, 22, 23, 24, 27, 31, 32, 40, 30, 53, 
5,58, 59, 60, 65, 67, 69, 74, 75, 78, 79, 80, 82, 83, 88 80, 90, 92, 96, 98, 99, 100, 
101, 104, 106, 118, 119, 123, 124, 138, 141, 143, 148, 150, 


J. R. Schepp, am Neumarkt Nr. 7. 
Gewoͤlbe⸗Veraͤnderung. = 


Die Mode⸗Schnitt Waaren⸗Handlung 
Guſtav Redlich, 


um Ausſehieben, Mittwoch den 0, DE : 5 g 8 
tober, ladet ergebenſt ein: ie 5 Reugabeir a Sure te 
verw. Bettinger in Pöpelwitz. Deu tſche Haus: PB: Kfl. Da 

Zum großen Silberansſchieben, Mitt: berkorn u. 3 a, Ratibor. Hr. — 
woch den 9, Oktober, ladet ergebenft ein: v. Donat v. 22. e „Hb. Partik. 
i Werner a. Berlin u. Millſch a. Reichenbach. 

Zwei gold. Löwen: Hr. Appellationsger.⸗ 
Rath Dziedzicki u. Fr. Einwohnerin Liſtecka 
a. Warſchau. Hr. Apoth. Schultz a. Lüben. 


teinig, 
Coffetier im Prinz von Preußen. 

Zwei gut meublirte Zimmer neben einander 
ſind zu vermiethen und vom 1. November 
ab zu beziehen: Ohlauerſtraße in den drei 
Kränzen. Zu erfragen 3 Stiegen hoch. 

Ein ſtarkes Kutſchenpferd, Rappenwallach, 
ſteht Sandſtraße Nr. 12 zum Verkauf. 3 
Bekanntmachung. 

Als neu etablirt empfiehlt ſich zur Anfer⸗ 
tigung aller Arken Tapezierarbeit bei möglichſt 
billigen Preiſen Ernſt Kuhliſch, 

Tapezier, Stockgaſſe Nr. 11. 
Sanaa 
. Caſino. 3 

Manama 
en verehrten Mitgliedern Pear AR 
beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß Sonntag den 3. November das erfte Ca⸗ 


— 


bahr a. Türpitz. Hr. Inſpektor Schröter a. 
Heinrichau. — Weiße Storch: Hh. Kfl. 
Löwy a, Lüben u. Löwy a. Gr.⸗Glogau. 

Privat: Logis: Albrechtsſtr. 30. 99. 
Part. v. Briefen a. Liebau u. v. Prittwitz 
a. Berlin. Hr. Poſt⸗Sekr. v. Negelein aus 
Frankfurth a/ O. Fiſchergaſſe 1. Hr. Pfarr⸗ 
Vikar Frank a. Exin. 


Wechsel- u. Geld-Tours. 
Breslau, vom 7. Octbr. 1839. 


Wechsel- Course. Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 1 Mu. 140 — 
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7 ino wieder in d 15 . 3 
vormals Albrechts⸗Straße Nr. 3, befindet fich jetzt fie Kuappe — 8 . 10% 100% 
am Ringe (Naſchmarkt⸗Seite) Nr. 55, eee 3 Pr. . fe „ — 
Das neue Lokal geſtattet dem Lager eine größere Ausdehnung wie bisher zu 3 f Arie She 8 8 A 
3 5 AN i W. Zahl, IA Vital — 201 
geben und wird jeder Beſuchende von den in gegenwärtiger Leipziger Meffe er: ER. u ver au en ne 01% 
kauften Neuigkeiten 5 a ke Sede Gegend erg ohn⸗ Ds 8Mo.| — | — 
As A 8 irge elegenes Freigut, von] Augsburg 2 M0 — — 
franzoͤſiſcher u. engliſcherManufaktur⸗Waaren au 200. Morgen end, incl, Wald u, wle, air e "0% [100% 
überraſcht fein. — Der Firma Haupt⸗Augenmerk wird ſtets auf ſolide und billige ſen. Das Wohnhaus ſſt maſſiv und geräu⸗ Berli R 
eiſe gerichtet fei N mig, die Stallungen gewölbt, die übrigen Die.. 2 Mon. 9% l 
Preiſe g fein. das Feld buche in gutem Zuſtande, und Geld Course 
k rchgängig Weizenboden. i 
Lokal⸗Veraͤnderung. i A enticber| moin. Mand-Dasten , ... | — | — 
Die T. S. Schröderſche Damenputz e = | 
| Kaufmann Herrn Moſt in Reichenbach wen⸗ \ 122 . 
® 5 p 6 den, welcher die Güte haben wird, nähere] Louisd oer... 112% — 
f Handlung Auskunft zu ertheilen. . eng SR = — 
er Einl.-Scheine + 141% 
f 7 5 verkaufen. 
iſt vom Ring Nr. 50, nach dem Ning Nr. 10, in dem neuerbauten Holſchau Ein vierſigiger, anz neuer, ſehr eleganter Efecten Course. fu 
ſchen Hauſe, der Hauptwache grade über verlegt worden. Wagen mit Glas⸗Vorderverdeck zum Abneh⸗ Saat Be 4 103% — 
Eine Branntweinblafe, Schlange, Helm 3u vermiethen. men, ber nur auf e it, i Sechäl, Pr. Scheine 4 60 uu - — % 
und fünf Bottige find zu verkaufen; auch if Veränderungswegen iſt auf der Wallſtraße 2. . und Koſfern im G } | Breslauer Stadt-Öbligat. 4.11 105% — 
ein Brenn-Eofal, welches fid zu einer Geiz im Place de ana im erſten Stock das Lo⸗ ane e 1 Storch Wallſtraße Nr. 105 Dito Gerechtigkeit dito 4½ 03 je 
fenfiederei oder Schmiede ſehr gut eignet zu gie, bei welchem ſich ein Balkon befindet, von hauſe zum weiß oſelbſt man das Nähere des, r. Merz. Pos. Plandbriete 4 104% — 
vermiethen und das Nähere hierüber Mat⸗ welchem aus man eine ſchoͤne Ausſicht auf zu verkaufen, hr re des⸗ Schles. Pfndbr. e, 1000 R. 4 — Ber, 
thiasſtraße Nr. 72, beim Hauseigenthümer den Garten und die Promenade genießt be⸗ 2. e Oktober 1839 dito ‚dito 500 4 * — 
zu erfragen. 7 ſtehend in 4 Piecen nebſt lichter Küche, zu zeslau, . - AR dito convertirte 1000 - ◻ 4 | 1 — 
Su verfaufen vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen Zu Beten dito dito 500 4 109%, | — 
iſt ein Abziehtopf zu 36 Quart preuß. nebſt Das Nähere Hierfer erfährt man bei dem und Term. Weihnachten zu beziehen Tauen⸗ dito Ler. h. Prdbr. ger the 105% 
dito dito - = 


vollſtändigem Zubehör. Kupferſchmiedeſtraße Eigenthümer, Antonien⸗Straße Nr. 4, par zien⸗Straße Nr. 7 eine Wohnung von 


Nr. 6 zu erfragen. terre, rechts. 3 Stuben, Alkove und Küche. Disconto . 4½,. 


Der vierteljährige Abonnementg⸗prei i slauer Zeit ung in Verbi mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Ker kr; Shronft allein koſtet 20 S 8 Nee e koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen —— Porto) 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto * 
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